Mittwoch, den 21. Auguſt 1929 


Nr. 227. 


An den Sonntagen wir 


mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, 
31. 1.25; 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die E ee erſcheint täglich morgens. 
8 ? die reichhaltig illuſtrierte 

ellage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
2 wöchentlich 
Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


„links. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftsſtunden von.? Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Verwirrung im Haag. 
der verhängnisvolle Rechenfehler. — Die deutſche Abordnung fordert den ſofortigen 
Zuſammentritt der ſechs einladenden Müchte. | 


Haag, 20. Auguſt. Die Finanzſachverſtändigen 
haben ihre Arbeiten am Dienstag um 9.30 hr er 


N aufgenommen, nachdem ſie am Montag nachmittag um 13 


hr abgebrochen worden waren. Die am Montag abend 
gebildeten 3 Unterausſchüſſe haben ihre Arbeiten abge⸗ 
ſchloſſen. Gegenwärtig tagen die Sachverſtändigen wieder 
gemeinſam. Man erwartet, daß fie im Laufe des Nach⸗ 
mittags endgültig einen Bericht abfaſſen werden. Sodann 
ſoll zunächſt eine Beſprechung der 4 Hauptgläubigermächte 


ſlattfinden und erſt hierauf möglicherweſſe im Laufe des 


Spätabends eine Beſprech 5 Mi inſchliegzli 
Beſprechung der 5 Mächte einſchließlich 
. a Sitzung des Juriſtenausſchuſſes, die am 
enstag vormittag ſtattfinden ſollte, iſt vorläufi 
ſchoben worden. e ee “un 8 
Haag, 20. Auguſt. Die deutſche Abordnung iſt am 
ienstag vormittag 10 Uhr zu einer Beſprechung zuſam⸗ 
Batreten, an der ſämtliche 4 Reichsminiſter und die 
in rigen Sachverſtändigen der beteiligten Miniſterien teil⸗ 
ehmen. Zur Beratung ſollen die geſamten 19 9 


ie nen und der weitere Konferenzverlauf gelangen. 

Haag, 20. Auguſt. Ju, den Verhandlungen der 
Fete dernden ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet, 
geſtellt worden fein, daß ſich in der ziffernmäßigen Feſt⸗ 


hene des franzöſiſchen Anteils an den deutſchen Tribut⸗ 
0 ungen ein arithmetiſcher Fehler befindet. Dieſer Feh⸗ 
r ſoll durch die Beamten des engliſchen Schatzamtes feſt⸗ 
geitellt worden fein, die dieſe Angelegenheit erſt zur 
5 gebracht haben. Das Schatzamt hat dabei geltend 
St daß durch dieſen arithmetiſchen Fehler die 
ahreszahlung in Frankreich ſich außerordentlich erhöht 


t. Eine Berichtigung dieſes Fehlers würde den Anteil 


Frankreichs und Belgiens auf die im Spaa⸗Schlüſſel vor⸗ 
Aiebene Quote zurückführen und damit weſentlich zur 
gung der Schwierigkeiten beitragen. Ueber das Vor⸗ 
; ndenſein dieſes Fehlers ſoll man bereits feit einiger Zeit 
n einzelnen Kreiſen unterrichtet geweſen ſei. Von fran⸗ 


zöſiſcher Seite ſoll dagegen dieſe Tatſache auf das lebhaf⸗ | 


teſte beſtritten werden. 

Haag, 20. August. Der holländiſche Außenminiſter 
ban Blookland gibt am heutigen Dienstag den 
nonsfühvern ein Frühſtück. 
Sugeteil, daß heute nachmittag 5 Uhr Briand und 

nowden zum Tee zuſammentreffen werden. Dies würde 


das erſtemal fein, daß auf dieſer Konferenz eine perſön⸗ 


liche Unterredung zwiſchen den Führern der engliſchen und 


der franzöſiſchen Abordnung ſtattfindet. Snowden hatte 


10 bereits mehrfach bereit erklärt, perſönlich mit Briand 
zu verhandeln, dies wurde aber von franzöſiſcher Seite 
immer abgelehnt. 
da Paris, 20. Auguſt. Die gegen Mittag aus dem 
55 in Paris vorliegenden Nachrichten lauten nicht 
SR hoffnungsfreudig. Die ganze Konferenz befinde ſich 
ſpi 1 5 Verwirrung, ſchreibt „Paris Midi“ bei⸗ 
ch sweiſe. Ueber die ergebnisloſen Verhandlungen zwi⸗ 
11 en Briand und Streſemann zeigt man ſich recht ent⸗ 
Dil Wie es heißt, haben die beiden Staatsmänner 
ver Aheinlandproblem nur nach feiner finanziellen und 
derwaltungstechniſchen Seite behandelt. Entgegen den 
augen Erwartungen, hat, jo wird auch hier beftätigt, 
. keinen Zeitpunkt und keine Friſt feſtgelegt. Da die 
an ren Sachverſtändigen einen Text auf der Grund» 
pol des Locarno⸗Vertrages aufgeſtellt haben, wird die 
an Kommiſſion, wie man in franzöſiſchen Konferenz⸗ 
iſen annimmt, in der Lage ſein, am Mittwoch den Plan 
Feſtſtellungs⸗ und Verſöhnungskommiſſion zu prüfen. 
ed 20. Auguſt. Die Beratungen der Finanz⸗ 
1 rſtändigen, die heute bis nach 13 Uhr dauerten, ſind 
icht zum Abſchluß gelangt. Sie ſollen am Nachmittag 


iter fortgeſetzt werden. Die engliſchen Sachverſtändigen 

h x | änbigen 
sten am Schluß der Sitzung, man ſuche eine Verein⸗ 
ng, nach der 2 2 für eine Macht 4, für eine andere 


6 und für eine drit d i ieri 
; dritte 8 bedeuten würde. Die Schwierig⸗ 
leiten beſtehen jedenfalls noch weiter. Die bisherigen Be⸗ 


"lungen werden im weſentlichen auf folgende drei Punkte 


Delega⸗ 
Von engliſcher Seite wird 


beſchränkt: 1. ziffernmäßige Feſtſetzung der Summen, die 
England im Poung⸗Plan im Gegenſaß zum Dawes⸗Plan 
weniger erhält (im Betrage von 45 bis 48 Millionen), 
2. die ziffernmäßige Feſtſtellung der Ausſchüſſe, nach dem 
Uebergang vom Dawes⸗Plan zum Young-Plan, 3. die 
Feſtſtellung der Beträge, die vom ungeſchützten Teil der 
Zahlungen des Poung⸗Planes noch frei ſind und frei 
werden. 

Haag, 20. Auguſt. Das erſtmalige perſönliche Zu⸗ 
ſammentreffen von Briand und Snowden ſollte urſprüng⸗ 
lich auf einem Tee der franzöſiſchen Geſandtſchaft erfol⸗ 
gen, doch iſt dieſer Plan aufgegeben worden. Die Zuſam⸗ 
menkunft der beiden Miniſter ſteht jedoch feſt, indes iſt 
Ort und Stunde noch nicht bekannt. 

Haag, 20. Auguft. Der amtliche Schritt, den die 


deutſche Abordnung am heutigen Dienstag bei dem amtie⸗ 
ö 


renden Präſidenten der Konferenz Jaspar unternommen 


hat, bezeugt den Willen, endlich kurz vor dem Schluß der 
Konferenz eine Klärung der geſamten Lage herbeizuführen. 


Die deutſche Abordnung hat ein ſofortiges Zuſammentreten 
der ſechs einladenden Mächte England 
Frankreich, Italien, Belgien und Japan gefordert. Die 


Forderung geht von folgenden Geſichtspunkten aus. Die 


Konferenz tagt jetzt bald zwei Wochen. In keiner der gan⸗ 


zen Fragen, zu deren Löſung die Konferenz einberufen 


worden iſt, iſt irgendein Fortgang, geſchweige denn eine 
Entſcheidung erreicht. Die Konferenz hat ſich in zahlloſe 
Unterausſchüſſe und fortgeſetzte Privatunterredungen zwi⸗ 
ſchen den früheren Alliierten aufgelöſt, ſo daß Hauptfragen 
wenig zur Verhandlung kommen. 
Die geſamte Lage iſt äußerſt verworren, unklar und 
unentſchieden. 5 


Er macht den Bolititeen im Haag 
ſchwer zu ſchafſen. 


Englands Schatzkanzler Snowden 


5 


Konferenz an den Verhandlungen eine unerhörte Span⸗ 


nung zu geben. Er geht rückſichtslos gegen die neuen Ver⸗ 


teilungsquoten des Houng⸗Planes vor und fordert Rück⸗ 
kehr zu dem Schlüſſel von Spaa. Snowden hat damit als 


erſter engliſcher Nachkriegsminiſter einen außerordentlich 


ſcharfen Vorſtoß gegen Frankreich unternommen. 


5 (Nach einer engliſchen Karikatur aus dem Haag.) 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


„deutſche Wirtſchaft von entſcheidender Bebeutur 


Briand 


hat es verſtanden, von der Eröffnungsſitzung der Haager 


Einzelnummer 20 Groschen 


7. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Deutſchland müſſe vor allen Dingen jetzt darüber Klarheit 
haben, wird der Young⸗Plan angenommen oder nicht? 
Was wird dann werden, wenn er nicht angenommen wird? 
Wird ein Uebergangsſtadium geſchaffen? Was geſchieht 
während des Zwiſchenſtadiums? Was geſchieht mit den 
Beſatzungskoſten und ⸗ſchäden? Wird die Konferenz weiter 
fortgeſetzt? Zu welchem Zeitpunkt? Vor allem muß 
Deutſchland wiſſen, ob die übrigen einladenden Mächte 
überhaupt gewillt ſind, eine Entſcheidung in der Rhein⸗ 
landräumungs⸗Frage auf der Konferenz herbeizuführen. 
Deutſchland ift nicht auf die Konferenz gekommen, um zur 
zuſehen, wie die übrigen Mächte ſich um die Verteilung 
der deutſchen Tributleiſtungen ſtreiten. Die Zujammen: 


Oplata pocztowa uiszezona ryczaltem 


berufung der Konferenz iſt ausdrücklich erfolgt, um der 


Reparations⸗ und Räumungsfrage eine endgültige Liqui⸗ 
dierung des bisherigen Zuſtandes zu ſchaffen. Es erſcheint 
undenkbar, daß die deutſche Abordnung nach Berlin zurück⸗ 
kehrt, ohne daß über dieſe Fragen irgendwelche Entſchlüſſe 
gefaßt ſind. Die geſamte Bekanntgabe der Räumungs⸗ 
termine iſt noch immer nicht erfolgt, wenn auch angenom⸗ 
men werden kann, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Briand bei ſeiner geſtrigen Unterredung mit Streſe⸗ 
mann dieſem in perſönlicher vertraulicher Form hierüber 
einige Mitteilungen gemacht hat. Das Ergebnis der zwei⸗ 
wöchigen Verhandlungen der Konferenz iſt jedenfalls, daß 
ſich Deutſchland in einer außerordentlich ungünſtigen und 
ernſten Lage befindet. Es iſt für Deutſchland und die 


welcher Zuſtand nach dem 1. September eintritt, nach 
welchem Zuſammenſetzungsplan Deutſchland ab 1. Sep⸗ 
tember zu zahlen hat, welche Laſten Deutſchland kragen 
muß. Der Zuſtand der Unſicherheit, der mit dem 1. Sep⸗ 
tember für Deutſchland eintritt, iſt nicht nur für die 
deutſche, ſondern auch für die Wirtſchaft der übrigen Län⸗ 
der untragbar. Die Konferenz ſteht daher jetzt vor 
der endgültigen Entſcheidung, entweder Klarheit über die 
zur Verhandlung ſtehenden Fragen der Tributregelung 
und der Rheinlandräumung zu ſchaffen, oder öffentlich 
ihren Zuſammenbruch zu erklären. 

Auf den Schritt der deutſchen Abordnung beim Präſi⸗ 
denten der Konferenz wird noch für heute eine Antwort 
der Mächte erwartet. Dem deutſchen Schritt waren die 
diplomatiſchen Verhandlungen vorher gegangen, in denen 


vermutlich die Zuſtimmung der Mächte zu der von. Deutſch⸗ 


land geforderten Sechs⸗Mächte⸗Beſprechung eingeholt 
worden iſt. Die Zuſammenkunft der ſechs Mächte wird 


für Mittwoch erwartet. 


Es muß jedoch von neuem mit allergrößtem Nachdruck 


betont werden, daß die Verantwortung für die verworrene, 


faſt hoffnungsloſe Lage, in der die Konferenz ſich befindet, 


ausſchließlich auf die franzöſiſche Regierung zurückfällt. 


Haag, 20. Auguſt. Die erſte Zuſammenkunft zwi⸗ 

dem engliſchen Schatzlanzler Snowden und 
hat am Dienstag nachmittag um 5 Uhr in 
Form einer Tee⸗Einladung bei dem fapaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris Adatſchi im Palace⸗Hotel in Schevenin⸗ 
gen ſtattgefunden. Die Unterredung, die kurz vor 5 Uhr 
begann, dauerte anderthalb Stunden. An der Unter⸗ 
redung nahmen Briand und Loucheur, von engliſcher 
Seite der Schatzkanzler Snowden und der Finanzſachver⸗ 
ſtändige Leß Roß teil. Im Anſchluß wurde von engliſcher 
Seite amtlich mitgeteilt, daß die beiden Miniſter verſucht 
hätten, ihre gegenſeitigen Standpunkte in engere Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen, und zwar auf der Grundlage des 
Berichtes der Sachverſtändigen. Die Finanzſachverſtändi⸗ 
gen der fünf Mächte haben in den heutigen Nachmittags⸗ 
ſtunden ihre Arbeiten abgeſchloſſen und ihren Abordnun⸗ 
gen den Bericht eingereicht. Nähere Mitteilungen über 
den Inhalt liegen noch nicht vor. Es verlautet, daß der 
Bericht eine Mehrheiten⸗ und eine Minderheitenauffaſſung 
wiedergeben ſoll. Im Anſchluß an die Zuſammenkunff 
zwiſchen Snowden und Briand, fand eine längere Unter⸗ 
redung zwiſchen dem engliſchen Schatzkanzler und Loucheur 
ſtatt. 8 ö 


ſchen 


Schweres Schiffsunglück. 


London, 20. Auguſt. Nach Tokioter Meldungen 
iſt das Motor⸗Fiſcherboot „Yultin Maru“ während eines 
Sturmes in der Nähe von Hokkaido (Japan) von ſeiner 
Verankerung losgeriſſen worden und geſunken. 11 Mann 
der Beſatzung ſind ertrunken. a 


u wiſſen, 


—————ů ET 


en 


Pre 


Taten aber, 
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Politil des Taſtens 
und Suchens. 


Dem einigermaßen aufmerkſamen Beobachter wird 
te ſeit einiger Zeit innerhalb der Regierungskreiſe Polens 
errſchende Ungewißheit und Unſicherheit aufgefallen ſein. 
die Politik der Regierung äußert ſich in einem unbeſtimm⸗ 
en Taſten und Suchen nach einem möglichſt günſtigen 
ind gangbaren Weg zur Durchführung ihrer Pläne wäh⸗ 
end der bevorſtehenden Sejmtagung. Das große Sieges⸗ 
wußtſein der Sanacja, von dem ihre Führer noch vor 
venigen Monaten erfüllt waren, iſt ſtark eingedämmt und 
ein bedeutender Peſſimismus in dieſen Kreiſen iſt unver⸗ 
kennbar. Es ſcheint, als wüßten die Sanacjaführer nicht, 
wie ſie an die ihrer Erledigung harrenden Fragen heran⸗ 
treten ſollen. Ein deutliches Spiegelbild dieſer Stim⸗ 
mung war der vor einer Woche abgehaltene Kongreß der 
Legionäre in Neu⸗Sandez. Die erwarteten großen Reden 
blieben aus, die maßgebenden Männer haben ſich auf dem 
Kongreß ebenfalls nicht blicken laſſen. Die Reden des Abg. 
Polakiewicz und des Oberſten Slawek enthielten keinen 
Satz, der eine gewiſſe Richtſchnur für die Politik in der 
nächſten Zukunft bedeuten könnte. Auch die Ausfälle gegen 
die Oppoſition waren bei weitem nicht ſo ſcharf, wie man 
es von dieſen Herren gewöhnt iſt. 

Dieſe Ratloſigkeit und Ungewißheit der führenden 
reife der Sanacja ift vor allem damit begründet, daß ſie 
nie aus eigener Initiative oder auf Grund gewiſſer poli⸗ 
tiſcher Berechnungen handeln. Sie ſind gewöhnt, von Fall 
zu Fall Anweiſungen zu erhalten, auf Grund deren ſie 
dann ihre Tätigkeit einſtellen. Dieſe Direktiven von oben 
ſind nun bereits ſeit längerer Zeit ausgeblieben und auch 
die Legionärstagung, auf der man etwas Neues zu hören 
erwartete, war für die Sanacja ein glattes Verſagen. Die 
Ungewißheit iſt eine natürliche Folge des völligen Miß 
lingens der Ziele, die ſich die Machthaber Polens geſteckt 
haben: Die ſo laut angekündigte Altion zur Geſundung 
der Wirtſchaft des Landes hat völlig verſagt, Not und 
Elend find nach dem Maiumfturz nur noch größer gewor⸗ 
den, die Vernichtung der Parteien iſt nicht gelungen, auch 
in der Außenpolitik ſind keinerlei Erfolge zu buchen, alſo 
ein Fiasko auf der ganzen Linie. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß die Sanacja dieſe Miß⸗ 
erfolge eingeſtehen wird. Sie iſt aber auf der Suche nach 
einem Ausweg, denn auch die Führer der Sanacja ſcheinen 
zu der Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß die bisher 
geführte Politik für die Dauer nicht tragbar iſt. Schon 
die vor vier Monaten erfolgte Umänderung des Kabinetts 


war ein Experiment, von dem die Sanacja eine Klärung 


der Lage erhoffte. Doch brachte auch dies nur eine Ent⸗ 
täuſchung mehr. Miniſterpräſtdent Switalſti, der als der 
ſtarke Mann der Sanacja galt, hat von ſeinen Taten 
nichts ſehen laſſen. Genau die Hälfte von ſeiner Amtszeit 
als Miniſterpräſident hat Switalſli im Auslande ver⸗ 
bracht, während ſich auch die anderen Miniſter mit keiner 
grundlegenden Tat ausweiſen können. Am meiſten von 
ſich reden hat der Arbeitsminiſter Oberſt Pryſtor durch 
jeinen Kampf gegen die Selbſtverwaltungen in den Kran⸗ 
tenkaſſen gemacht. Außer den Vorbereitungen des Bud⸗ 
gets in den einzelnen Miniſterien kann von einer wirk⸗ 
lichen Tätigkeit der Regierung nichts geſagt werden. Der 
Regierungsblock aber, der mit ungeheurem Feuereifer an 
das Projekt einer Verfaſſungsänderung herangetreten iſt, 
konnte die Schwierigkeit der Meinungsverſchiedenheiten 
innerhalb des Blocks nicht überwinden und hat dieſe An⸗ 
gelegenheit ebenfalls auf ſich beruhen laſſen. 

Die allgemeine Lage in Polen iſt heute derart, daß 
ſelbſt die wichtigſten Staatsfragen nicht erledigt werden 
können und auch niemand einen Weg aus dieſem Dilemma 
weiſen kann. Hierbei iſt in Betracht zu ziehen, daß die 
Zeit, wo die Sanacja ihre Triumphe feiern konnte, ſchon 
längit vorüber iſt. Die enttäuſchten Hoffnungen, die der 
Maiumfturz der breiten Maſſe des Volles gebracht hat, 
die ſichtliche Bevorzugung der beſitzenden Klaſſe auf Koſten 
der Arbeiterſchaft, die ungeſtrafte Uebertretung der 
Arbeitsgeſetze durch die Unternehmer, die immer größer 
werdende Verlendung der arbeitenden Klaſſe durch 
Arbeitsloſigleit und niedrige Löhne, haben im Lande eine 
Stimmung geſchaffen, die für die Regierung keinesfalls 
als roſig bezeichnet werden kann. 

Der gegenwärtige Zuſtand kann zwar noch nicht als 
völliger Zuſammenbruch des Regierungsſyſtems angeſehen 
werden; ſehr bedeutende Merkmale einer Schwäche ſind 
aber unverkennbar. Aber die ſich hartnäckig wiederholen⸗ 
den Gerüchte über eine Regierungsumbildung dürften 
kaum vollſtändig grundlos ſein. Es iſt ſchwer anzunehmen, 
daß durch die nunmehr erfolgte Amtsübernahme durch den 
Miniſterpräſidenten Switalſki eine Wendung eintreten 
wird. Schon die unerwartet lange Verzögerung ſeiner 
Rückkehr läßt auf eine Unklarheit zwiſchen den maßgeben⸗ 
den Leuten der Regierung ſchließen. Die bevorſtehende 
Seimſeſſion wird die Regierung wohl veranlaſſen, mit der 
Politik des Taſtens und Suchens aufzuhören und eine 
genaue Richtlinie für ihre Politik der nächſten Zeit feſt⸗ 
zulegen. Eine Durchführung irgendwelcher grundlegender 
mit denen die Regierung vor den Sejm 
treten könnte, wird ihr bis zu deſſen Zuſammentritt, der 
ſpäteſtens am 31. Oktober erfolgen muß, kaum mehr ge⸗ 
lingen. i 
ie Regierung wird ſich alſo mit feinerlei poſitiver 
Arbeit ausweiſen können. Der Sejm aber wird Rechen⸗ 
ſchaft für die geleiſtete Arbeit fordern. Wenn man noch 
in Betracht zi 


t 3 
inderung md 


miniſteriums ſein. 


ieht, daß auch die Frage der Verfaſſungs⸗ 
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Tolio jubelt „Graf Zeppelin“ zu. 


Eine Nadioanſprache Dr. Edeners. 


2 
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. 
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Die Karte vom 100⸗Stunden⸗Flug Friedrichshaſen — Tokio 
Auf dieſer Karte ſind die Zeitangaben der einzelnen Poſitionen nach mitteleuropäiſcher Zeit berechnet. 


„ „„ ER 6 6 6 66 0 6 6 6 6 6 6 b b b e bb b e ee eee eee ee eee eee eee eee eee eee, 


Neuyork, 20. Auguſt. Wie aus Tokio gemeldet 
wird, ſind Dr. Eckener nach der Landung des „Graf Zep⸗ 
pelin“ unzählbare Glückwunſchtelegramme aus aller Welt 
zugegangen. Eckener meinte dazu: „Verſchafſt uns zus 
nächſt einmal guten Schlaf und etwas Gutes zum Rauchen.“ 
Die Blätter ſind des Lobes voll über die Haltung der 
Mannſchaft des deutſchen Luftkreuzers und unterſtreichen 
die beſcheidene Zurückhaltung ihres Führers, der aber 
trotzdem den großen Ehrungen und Feſtlichkeiten, die eine 
bewundernde Nation ihm geben wolle, nicht entgehen 
könne. Der Kaiſer von Japan wird Dr. Eckener ſowie 
die Offiziere und Paſſagiere des Luftſchiffes in ſeinem 
Privatpalaſt zum Tee empfangen. Am Eingang des kai⸗ 
ſerlichen Palaſtes werden die Gäſte von dem japaniſchen 
Verband chriſtlicher junger Männer empfangen werden, 
wobei die deutſche und die japaniſche Nationalhymne ge⸗ 
jungen werden ſoll. Im Anſchluß an den Teempfang im 
kaiſerlichen Palaſt wird Dr. Eckener Gaſt des Verlehrs⸗ 
Einen weiteren Empfang plant der 
japaniſche Pfadfinderbund, zahlreiche andere Verbände 
werden folgen. Die japaniſche Zeitung „Aſahi“ will den 
Zeppelinleuten ein rieſiges Feſteſſen geben. Am Mitt⸗ 
woch findet der große Empfang durch die japaniſche Re⸗ 
gierung ſtatt. | 

Die NRadivanfprache, die Dr. Eckener nach der Lan⸗ 
dung zur Begrüßung des japaniſchen Volles hielt, lautete 
wie folgt: „Ich freue mich, in Japan gelandet zu ſein. Ich 
hatte ſtets den Wunſch, das Land der auffteigenden Sonne 
und der Kirſchblüten zu beſuchen. Es iſt dies ein Wunſch, 
der allen Deutſchen eigen iſt. Mein Plan, nach Kaſimu⸗ 
daura zu fliegen, ſtand feft, nachdem ich wußte, daß die 
Halle groß genug war, um das Luftſchiff aufzunehmen. 
Der Flug über die Wüſten Sibiriens, wo ſoviel deutſche 
Gefangene im Kriege im Exil lebten, wird uns unvergeß⸗ 
lich bleiben. Die wundervollen und kultivierten Felder 
Japans übertrafen alle unſere Erwartungen. Ich wünſche 
dem japaniſchen Volk meinen herzlichſten Dank für ſein 
Willkommen zu übermitteln.“ Dr. Eckener ſchloß ſeine 
Rede mit 3 Banzais auf den japaniſchen Kaiſer. 

In der amerikaniſchen Preſſe kommt die Bewunde⸗ 
rung für die Leiſtung des deutſchen Luftſchiffes gleichfalls 
uneingeſchränkt zum Ausdruck. Der Luftſchifflommandeur 
Roſendahl bezeichnete die Fahrt des „Graf Zeppelin“ als 
eine großartige Leiſtung, während Leutnant Rickardſon 
äußerte, daß die Leiſtung des Luftkreuzers über jedes Lob 
erhaben ſei. . 


Sejm behandelt werden ſoll, ſo iſt es verſtändlich, daß die 
übliche Siegesgewißheit bei der Sanaejg kaum noch zu 
finden iſt. / Dthe. 


Die P. P. E. fordert Einberisung einer 
außerordentlichen Seimſeſſion. 


Die Warſchauer Bezirksorganiſation der P. P. S. hielt 
eine Beratung ab, in der die gegenwärtige politiſche Lage 
Polens zur Sprache gelangte. Die zum Schluß der Kon⸗ 
921 angenommene Entſchließung hat ſolgenden Wort⸗ 

ut: 

„Das Warſchauer Bezirkskomitee der P. P. S. iſt der 
Meinung, daß angeſichts der außerordentlich ſchweren po⸗ 
litiſchen und wirtſchaftlichen Lage des Landes die Einbe⸗ 
ruſung einer außerordentlichen Sejmſeſſion im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick unbedingt notwendig iſt. Die ſchwierige 
Lage ift durch die un verantwortlichen Regierungen einer 
diktatoriſchen Clique verurſacht worden, die die Vernich⸗ 
tung der demokratiſchen Staatsordnung Polens zum Ziele 
hat. Der Sejm müßte durch Initiative der P. P. S. in 
Zusammenarbeit mit den radikalen Bauerngruppen ein⸗ 
berufen werden. Aufgabe des Sejm mird es fein, fein 
Verhältnis zu den Diktaturregierungen, die liquidiert 
werden müßten, feſtzulegen. Aufgabe des Sejm wird es 


Aus Tokio hier vorliegende Meldungen beſtätigen, 
daß „Graf Zeppelin“ bereits am Donnerstag weiterflie⸗ 
gen wird. 

Zeppelins Ankunſt in Tokio. 

Berlin, 20. Auguſt. Mit erheblicher Verſpätung 
trifft folgendes Sonderkabel der Telegraphenunion aus 
Tolio ein: „Bei wundervollem Sommerwetter traf „Graf 
Zeppelin“ nach 100ſtündiger Fahrt um 4 Uhr nachmittags 
Tolioter Zeit über dem Marineflugplatz Kaſimudaura ein, 
geleitet von vielen Marine- und Zivilflugzeugen, darunter 
auch Hünefelds „Europa“. Das Luftſchiff wurde erwartet 
von den Mitgliedern der deutſchen Botſchaft, zahlreichen 
Vertretern der japaniſchen Behörden und Zehntauſenden 
aus der Bevölkerung. Die Ankunft des ſilbernen Luft⸗ 
tiefen hinterließ allgemein den tiefſten Eindruck und er⸗ 


regte endloſen Jubel. Nach der Ankunft über dem Flug⸗ 


platz trat das Luftſchiff eine Rundfahrt über Tolio, Holo, 
hama und das Seebad Hayama zur Begrüßung des jap 
niſchen Kaiſerpaares an. Gegen 6 Uhr kehrte das Luft 


ſchiff nach Kaſimudaura zurück. Es war ein unvergeßlichh 


ſchönes Bild, als der Sonnenball glutrot hinter dem 
Schiff unterging, während der aufgehende Vollmond es 
ſilbern von vorn beſtrahlte. Nach der meiſterhaft ausge. 
führten Landung brauſten immer neue Beifallsſtürme der 
Zuſchauermenge über das Feld. Dank der glänzend vor⸗ 
bereiteten Marineabteilungen wurde der „Graf Zeppelin“ 
in kürzeſter Zeit in die Halle eingebracht. Alle ſapani⸗ 
ſchen Empfangsbehörden, beſonders die Marine, verdienen 
die höchſte Anerkennung. 
unbeſchreiblich.“ 
Berlin, 20. Auguſt. Anläßlich der Landung des 
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ in Tokio ſandte Reichsver⸗ 
kehrsminiſter Dr. Stegerwald dem japaniſchen Verkehrs- 
miniſter folgendes Antworttelegramm: „Eurer Exzellenz 
danke ich aufrichtig für das heutige Telegramm anläßlich 
der Landung des deutſchen Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ in 
der Hauptſtadt des japaniſchen Kaiserreiches. Auch ich 
hoffe von Herzen, daß der ſchöne Flug des Luftſchiffes die 
vielfachen gemeinſamen Intereſſen, die zwiſchen unſeren 
Völkern beſtehen und die mir auf dem Gebiete der Luft⸗ 
fahrt beſonders ausſichtsreich zu fein ſcheinen, fördern 
wird. Für die freundliche Aufnahme und Hilfeleiſtung, die 


das Luftſchiff und deſſen Beſatzung in Tokio gefunden 
haben, geſtatte ich mir Euer Exzellenz und allen daran 
beteiligten Behörden meinen tiefgefühlten Dank auszu⸗ 


ſprechen.“ 


— EEEEEEEEEEEEEEESCEETEEREEEEEEEEETEEKOEEEEREENE TERERREDEERRERIEENEERLGNNGSUEEUNAAREERFGRDREERTEENB EEREERLREERERE. 


ßen, deren Annahme durch die Unterbindung der Sejm⸗ 


arbeiten von der Regierung bisher verhindert wurde. 


Schließlich wird der Sejm auch die noch in Schwebe ber 
findliche Angelegenheit des ehem. Miniſters Czechowicz zu 
erledigen haben.“ i 


Die Kredite für die Landwirtſchaft. 


Der von der Bank Polſki der Landwirtſchaft zur Ver? 
fügung geſtellte 30⸗Millionen⸗Kredit iſt, wie uns aus War 


ſchau gemeldet wird, bis auf ein Drittel erſchöpft worden. 
Reſtbetrag von etwa 10 Millionen Zloty dürfte im Laufe 
der nächſten Tage verteilt werden. Wie verlautet, ſoll die 


Abſicht beſtehen, nach Erſchöpfung dieſes Kredits weitere 


Ergänzungskredite der Landwirtſchaft zur Verfügung zu 
ſtellen. . 


Vertreter der Sſowietmarine in Berlin. 

Berlin, 20. Auguſt. In Vertretung des Reichs⸗ 
kanzlers empfing Reichsminiſter Wiſſel heute in der 
Reichskanzlei die Befehlshaber der Sſowjietkriegsſchifſe 
„Aurora“ und „Profintern“, Admiral Rall, deſſen 
Adjutanten und den Militäratkachs Puna. Auf deutſcher 
Seite waren neben dem Stellvertreter des Staatsſekretäl 
in der Reichskanzlei zwei Vertreter des Chefs der Marine 


Der Jubel der Bevölkerung war 
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Die Grenzmorde auf dem Baltan. 

Athen, 20. Auguſt. Die Enquete des aus Belgrad 
uusgewieſenen Vertreters des „Berliner Tageblatts“ über 
die blutigen Vorgänge an der ſüdſlawiſch⸗bulgariſchen 
Grenze ruft in Athener journaliſtiſchen und politiſchen 
Kreiſen lebhaftes Intereſſe hervor. Schon die Ausweiſung 
ges bekannten eh Publiziſten lenkte die Aufmerkſam⸗ 
beit auf ſeinen inkriminierten Aufſatz „Maſſenerſchießun⸗ 
zen auf dem Balkan“, den ſogar mehrere Athener Zeitun⸗ 
gen in großer Aufmachung, jedoch vorläufig ohne Kom⸗ 
mentar, wiedergaben. Nun bringt heute die angeſehene 
Morgenzeitung „Proia“ den Berkes⸗Aufſatz „Die blutige 
Weihnacht von Streſimirowitzi“ und nimmt dazu in be⸗ 
merkenswerten Ausführungen entſchieden Stellung. „Selbſt 
wenn man einige Stellen übergeht,“ ſchreibt einleitend 
„ Proia“, „die offenſichtlich von unverſöhnlichem Geiſt ge⸗ 
tragen ſind, kann man doch nicht umhin, das Vorhanden⸗ 
ſein eines gewiſſen unregelmäßigen Zuſtandes an der ſüd⸗ 
ſlawiſch⸗bulgariſchen Grenze feſtzuſtellen, der Anlaß zu 
den verhängnisvollen unabwendbaren Reibungen zwiſchen 
unſeren nördlichen Nachbarn gibt.“ Es folgt der Berkes⸗ 
Artikel über das „nunmehr hiſtoriſche Grenzdörflein 
Streſimirowitzi“. Die Redaktion fügt hinzu, es ſei ein 
offenes Geheimnis, daß die Lage an der bullgariſch⸗ſüd⸗ 
ſlawiſchen Grenze nicht roſig iſt. Es ſei daher Gebot der 
Stunde, daß „nach Vertreibung der Wolken, die über dem 
politiſchen Horizont beider Länder laſten, die Konferenz 
von Pirat wieder einberufen wird, um ſchließlich einmal 
mit dieſer Wirtſchaft aufzuräumen, die den Frieden der 
2 ernſtlich gefährdet“. Damit aber gibt „Proia“ 
außer den Redaktionsanſichten auch die weiterer Athener 
Esche wieder, die ſorgenvoll auf die unruhige Grenze 

en. 


Jaſchiſtenüberfall in Oeſterreich. 


Blutige Störung einer Schutzbundveranſtaltung. 
1 Toter, viele Verwundete. 


In St. Lorenzen (Steiermark) iſt es am Sonntag zu 
einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Heimwehr und 
Schutzbund gekommen. Die Heimwehr hatte, wie berichtet 
wurde, ihre Veranſtaltung offiziell abgejagt, jo daß man 
glaubte, die ſozialdemokratiſche Kundgebung werde unge⸗ 
ſtört verlaufen können. In Wirklichkeit hatte aber die 
Heimwehr den ſozialdemolratiſchen Feſtplatz beſetzt und in 
Flugzetteln angekündigt, bi fie mit den Sozialdemo⸗ 
kraten ſchwere Abrechnung halten werde. 

Die Sozialdemokraten haben, da der Feſtplatz beſetzt 
war, ihre Veranſtaltung auf dem Hauptplatz abgehalten. 

Während der Verſammlung hat die Heimwehr einen An⸗ 


driff auf den Hauptplatz unternommen, wobei fie. mit 


wehren — wie berichtet wird, ſogar mit Maſchinen⸗ 
gewehren — vom Kirchturm herab auf die Sozialdemo⸗ 


„Lodzer Volkszeitung“ — Miltwoch, 21. Auguſt 1929 


Ein Jort in die Luft geflogen. 


Berlin, 20. Auguft. Die „B. 3.“ berichtet aus 
Budapeſt: Nach einer Meldung aus Bukareſt, wurde dort 
am Montag abend ein gewaltiges Getöſe vernommen. 
Der Bevölkerung bemächtigte ſich eine große Panik, da 
bald bekannt wurde, daß das Fort Demneſti, das etwa 
6 Kilometer von Bulareft entfernt liegt, in die Luft ge⸗ 
flogen iſt. Es war dort aus rangierte Artilleriemunition 
aufgeſtapelt, die unbrauchbar gemacht werden ſollte. In 
dem Fort befanden ſich etwa 25 Soldaten und einige Ar⸗ 
beiter. Das Fort bildet ein einziges Flammenmeer. Die 
aufgebotenen Truppen konnten dem Brandherd noch nicht 
näher rücken, da ſtändig neue Exploſionen erwartet wer⸗ 


kraten ſchoß. Es kam zu einem regelrechten Gefecht. Nach 
den bis jetzt vorliegenden Nachrichten wurden vom Schutz⸗ 
bund ein Mann getötet und mehrere verletzt. Bei der 
Heimwehr ſollen neun Mann ſchwer verletzt ſein. Außer⸗ 
dem wurden verſchiedene Zivilperſonen, die ganz unbetei⸗ 
ligt waren, verletzt. 

Unter den Verwundeten befindet ſich auch der ſozial⸗ 
demokratiſche Landesrat Regner. In dem geſamten eber⸗ 
ſteieriſchen Gebiete iſt die Arbeiterſchaft in großer Erbit⸗ 
terung. Der Schutzbund wurde im ganzen Gebiet alar⸗ 
miert. Bei der Landesregierung in Graz ſchweben zur 
Stunde Verhandlungen über den Abzug der beiden Par⸗ 
teien aus St. Lorenzen. 


Die „Bremen“ wieder in Neupork. 


Neuyork, 20. Auguſt. Am Dienstag mittag 12.40 
Uhr iſt das Katapultflugzeug der „Bremen“ im Flughafen 
von Neuyork glatt gelandet. Das Flugzeug wurde um 
11 Uhr von Bord abgeſchoſſen und legte eine Strecke von 
etwa 200 Meilen zurück. Dadurch hat ſich für die Beför⸗ 
derung der Poſt ein Zeitgewinn von etwa ſechs Stunden 
ergeben. 8 . 


Singwettitreit der Frauen. 


Neuyork, 20. Auguſt. Im Flugwettſtreit der 
Frauen im Staate Arizona ſiegte in der 2. Etappe die 
Fliegerin Louiſe Ahaden. Das Flugzeug der Ozeanflie⸗ 
gerin Amelia Earhart überſchlug ſich bei der Landung, 
drang tief in den Sand und zerbrach den Propeller. Das 
Flugzeug von Thea Raſche wurde zur Notlandung ge⸗ 
zwungen. 


Dannemora und Auburn. 


Empörende Zuſtände in den Zuchthäufern des Staates Neuporl. 


Die im Laufe einer Woche erfolgten blutigen Sträf⸗ 
lingsrevolten in den Zuchthäuſern von Dannemora und 
Auburn haben weit über den Rahmen des Staates Neu⸗ 
york hinaus größeres Auffehen erregt. Aber über alles 
berechtigte Aufſehen hinaus find die Warnungsſignale, die, 
richtig bewertet und gewogen, weit gefährlichere Exploſio⸗ 
nen in der nahen Zukunft verhüten mögen. Die Staats⸗ 
regierung hat bereits eine gründliche Unterſuchung der Ver⸗ 
hältniſſe in den Gefängniſſen von Neuyork angeordnet 
und durch den Mund des Gouverneurs Rooſevelt, eines 
Sohnes des Ex⸗Präſidenten der Vereinigten Staaten, in 
unzweideutiger Weiſe zu verſtehen gegeben, daß die Schuld 
an dieſen Verzweiflungsausbrüchen bei der aller Vernünf⸗ 
ligkeit hohnſprechenden Geſetzgebung des Staates liege. 
Kein Zweifel, dieſe Revolten ſind nicht aus Uebermut ent⸗ 
ſtanden. Sie wurden nicht von leichtſinnigen Menſchen 


gewagt, ſondern von verzweifelten, 10 we 
nde3 Leben hinter 


Menſchen, die weiter nichts als ein e 
zefängnismauern zu verlieren hatten und daher alles auf 
eine Karte ſetzten. Es war der Schrei „Beſſer ein Ende mit 


Schrecken, als Schrecken ohne Ende“ von Tauſenden von 


Gefängnisinſaſſen gegen Maſchinengewehre und bis an die 
Zähne bewaffnete Truppen in die Praxis umgeſetzt. 
In der Geſchichte des Strafvollzugs im Staate Neu⸗ 


hork wurden derartige Revolten im Laufe der letzten Jahr⸗ 


zehnte immer ſeltener. Das Zuchthaus von Sing ⸗Sing 
hat ſeit über 25 Jahren keinen derartigen Maſſenaus⸗ 
bruchsverſuch mehr zu verzeichnen gehabt. Warum nun 
gerade in Dannemora und in Auburn, wo Tauſende von 


N Sträflingen zuſammengepfercht ſind und die örtliche Ent⸗ 
legenheit eine Flucht zu einer abſoluten Unmöglichkeit 


macht? Weil dort — Dannemora wird das „amerikaniſche 

Sibirien“ genannt — die veraltetſten Strafmethoden an⸗ 

gewandt werden, weil es dort mehr Diſziplinarſtrafen als 

Nahrung gibt, weil dort grobe Behandlung und Mißhand⸗ 

lungen an der Tagesordnung ſind und die Sträflinge dort 

le Tiere, nicht wie berirrte Menſchen, behandelt 
en. 


Nun gar die Rechtſprechung des modernen Staates 
ft ‚Der Staat Neuyork gehört zu jenen „Kultur⸗ 
ſtaaten dieſer Union, die ihre Rechtſprechung unter den 

ten der ſogenannten Baumes⸗Geſetze geſtellt haben, 


einer Geſekgebung, die aller Vernunft Hohn ipricht und 


die erzieheriſche Miſſion des Staates zu einem erbitterten 
Rampe um Leben und Tod zwiſchen ihm und dem Sünder 
werden läßt. Nach dem Wortlaut dieſer Geſetze muß der 
zum vierten Male wegen desſelben Vergehens verurteilte 
Menſch zu lebenslänglicher Zuchhausſtraße verurteilt wer⸗ 
den. Das Ergebnis dieſer unqualifizierbaren Rechtſpre⸗ 
chung iſt, daß heute Hunderte ſolcher Leute — viele haben 
ſich überdies nur unbeträchtliche Vergehen wie Verſtöße 
gegen das Prohibitionsgeſetz zuſchulden kommen laſſen — 
die Strafanſtalten des Staates bevölkern und Gefängnis⸗ 
zuſtände wegen Ueberhäufung und Mangel an Zellenein⸗ 
richtungen zu einer wahren Hölle machen. Erſcheint es 
nicht ſelbſtverſtändlich, daß unter ſolchen Umſtänden dieſe 
Aermſten aller Menſchen Himmel und Hölle daran ſetzen, 
um die Freiheit zu erlangen und den eiſernen Ring, der 
ſie Tag und Nacht umgibt, zu durchbrechen? Kein Zwei⸗ 
fel, daß Verbrecher der gemeingefährlichſten Art von dieſer 
Sachlage profitieren, aber ihre Zahl iſt unter den Tau⸗ 
ſenden von Sträflingen nur ganz minimal. Es wäre tat⸗ 
ſächlich wider alle Natur, wenn dieſe Menſchen, die von 
einer grauſamen Geſetzgebung auf Lebenszeit hinter Zucht⸗ 
hausmauern begraben ſind — Begnadigung iſt unter den 
Baumes⸗Geſetzen unmöglich —, ſich ruhig in ihr furcht⸗ 
bares Schickſal fügen ſollten. 5 


Wohl kein Land der Welt kennt etwas derartig Un⸗ 


menſchliches, wie es die Baumes⸗Geſetze ſind. Aber was 
kein Land der Welt ſein Eigen nennt, iſt den großen Ver⸗ 
einigten Staaten, den ſich ſtolz demokratiſch nennenden 
Vereinigten Staaten von Amerika, vorbehalten. Und das 
unvermeidliche Ende iſt, daß kein Land der Welt, nicht 
einmal Frankreich mit ſeiner Teufelsinſel, nicht einmal 
die berüchtigten holländiſch⸗indiſchen Deportationsinſeln, 
ſo viele Gefängnis⸗Meutereien wie der Staat Neuyork ſeit 
der glorreichen Inkrafttretung der Baumes⸗Geſetzgebung 
kennt. f i 

Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Meutereien in den bei⸗ 
den Strafanſtalten ein rechtzeitiges Warnungszeichen für 
die verblendeten Geſetzgeber und Volksvertreter des Staa⸗ 
tes geweſen find. Hier helfen keine Maſchinengewehre, 
keine Gaſe, keine rückſichtsloſen diplomatiſchen Maßnah⸗ 
105 Was air d ale iſt die Beſeitigung dieſer Geſetz⸗ 
gebung, die die Rechtſprechung von Neunorl al Einer ein- 
digen Schande macht. 


den. Es wird befürchtet, daß die geſamte Beſatzung jomwie 
die Arbeiter ums Leben gekommen find, 


Wieder 10 Bergarbeiter durch Erplofion 
getötet, 


Kopenhagen, 20. Auguſt. Wie aus Oslo ge: 
meldet wird, hat ſich auf einer der Kohlengruben der 
Kingsbay⸗Geſellſchaft auf Spitzbergen eine Exploſion er⸗ 
eignet, bei der 10 Arbeiter getötet wurden. Die Rettungs⸗ 
arbeiten geſtalteten ſich ſchwierig, da der Schachtzugang 
eingeſtürzt war. Ein Mann der Rettungsmannſchaft er⸗ 
1915 nach 24ſtündiger ununterbrochener Arbeit einem Herz⸗ 
ſchlag. 


Die Kämpfe an der mandſchuriſchen 
Grenze. 


an Chinesen 


Karte zu den ruſſiſch⸗chineſiſchen Grenzgefechten. 


Neuyork, 20. Auguſt. Wie aus Mukden gemeldet 
wird, berichten die Chineſen von der Vernichtung einer 
ruſſiſchen Kavallerieabteilung bei dem Dorf Tſchungning 
ſien an der Südoſtgrenze. Das Dorf ſei mehrere Maile 
von einer Hand in die andere gegangen. Der Kampf habt 
ſchließlich mit der vollſtändigen Aufreibung der Ruſſe n ge⸗ 
endet. Ferner wird gemeldet, daß erneut Tanis, Laſt⸗ 
fahrzeuge und Scheinwerfer in das Grenzgebiet abgegar 
gen ſeien. 

London, 20. Auguſt. In Peking eingegangene 34 
richte des amerikaniſchen Konſuls in Charbin beſagen, daß 
die chineſiſchen Truppen verſchiedene Grenzſtellungen im 
Hinblick auf das Uebergreiſen der ruſſiſchen Vorhuten ge⸗ 
räumt haben. Von ruſſiſcher Seite ſei der Amurfluß an 
verſchiedenen Stellen überſchritten und chineſiſches Gebie 
beſetzt worden. 


Die ſchweizer Diennflieger über dem 
Ozean. 


London, 20. Auguſt. Die ſchweizer Ozeanflieger; 
die am Montag früh von Liſſabon zum Flug nach Neuyork 
ſtarteten, haben am ſpäten Abend die Azoren paſſiert. 

Paris, 20. Auguſt. Von dem Schweizer Flieger 
Kaiſer und ſeinem Begleiter liegen ſeit Montag abend 
keine neuen Nachrichten vor. Da ſie keinen Funkapparat 
an Bord haben, dürfte es einige Zeit dauern, bis man neue 
Mitteilungen über ihren Flug erhält. Ju den erſten 
1034 Stunden hatten ſie 1450 Kilometer zurückgelegt und 
eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 175 Kilometer in 
der Stunde erreicht. 


Das Jlugboot „Nomar“ bereitet ſich 
für den Ozeanflug vor. 


Berlin, 20. Auguſt. Im Rahmen des Erprobungs⸗ 
programms des großen Flugbootes Rohrbach⸗„Romar“, 
das für den künftigen Transatlantik⸗Flugdienſt nach Süd⸗ 
amerika vorgeſehen iſt, unternimmt die deutſche Lufthanſa 
am Dienstag einen neuen Langſtreckenflug. Nachdem die 
„Romar“ Ende vorigen Monats von der Lufthanſa über⸗ 
nommen worden war, wurde am 10. d. Mts. von Lübeck⸗ 
Travemünde aus ein Flug über die Oſtſee nach Stockholm 
und zurück ohne jede Zwiſchenlandung durchgeführt. Nach 
dem ausgezeichneten Gelingen dieſes Fluges ſtartete die 
„Romar“ am Dienstag morgen um 3.40 Uhr wiederum 
von Lübeck aus zu einem Flug über die Nordſee, zunächſt 
in Richtung England. Um 8.30 Uhr befand ſich das 
Flugboot nordöſtlich Norwiſch, um 9.30 Uhr wurde Hull 
überflogen und Kurs auf Norwegen genommen. Die Leis 
tung des geſamten Unternehmens liegt in den Händen des 
Bezirksleiters der deutſchen Lufthanſa Bertram. Führer 
des Flugbootes iſt Flugkapitän Kießler. 

1 Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 

Ludwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. 
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Ein Zar wird zum Tode verurteilt 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mltſwoch, 21. Auguſt 1929 


Die Nihiliſtenanſchläge auf Alexander ll. 


Wie tief auch die nihiliſtiſche Bewegung im letzten 
Drittel des vergangenen Jahrhunderts in die innere Ge⸗ 
ſchichte Rußlands eingegriffen hat, ſo iſt ſie doch der heute 
lebenden Generation kaum mehr dem Namen nach bekannt. 
Und doch ſtanden die Zaren Alexander II. und Alexan⸗ 
der III. unter dem Druck dieſer mächtigen, ungreifbaren 
Verbindung, die ihre Fäden bis in die unmittelbare Nähe 
des Thrones zog und deren Bedeutung erſt abnahm, als 
unter Nikolaus II.“ die ſtets ſtärker werdende Arbeiter⸗ 
bewegung einſetzte. Der bekannte ruſſiſche Schriftſteller 
Iwan Turgenjew nahm den Ruhm für ſich in Anſpruch, 
das Wort Nihiliſten geſchaffen und durch ſeinen im Jahre 
1862 erſchienenen Roman „Väter und Söhne“ in den eu⸗ 
ropäiſchen Sprachſchatz eingeführt zu haben, aber wenn 
auch Herzen behauptet, daß ſchon in den vierziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts einige ruſſiſche Revolutionäre, 
vor allem Bakunin, ebenſo echte Nihiliſten geweſen ſeien 
wie Baſarew, der Held des genannten Turgenjewſchen 
Romans, ſo iſt doch erſt unter Alexander II. die nihiliſti⸗ 
ſche Bewegung in die Geſchichte Rußlands eingetreten. 

Das älteſte ruſſiſche Dokument über den Nihilismus 
iſt eine im Jahre 1875 vom damaligen Juſtizminiſter 
Grafen Pahlen für den Zaren, den Thronfolger und die 
höchſten ruſſiſchen Würdenträger beſtimmte Schrift über 
die Ziele einer geheimen, den Staat untergrabenden Ge⸗ 
ſellſchaft. In dieſer Denkſchrift werden zwar die Abſichten 
der Nihiliſten ziemlich zutreffend geſchildert, ſie ſelbſt wer⸗ 
den aber nicht als „Nihiliſten“, ſondern als Revolutio⸗ 
näre und Anarchiſten bezeichnet. Aus dieſen Kreiſen 
wurde am 25. Juli 1879 das Todesurteil gegen Kaiſer 
Alexander II. gefällt, von dem hier die Rede fein ſoll. . 

Wer ſich noch erinnern kann, den Kaiſer in jener 
Zeit geſehen zu haben, wird den Eindruck, den dieſes Bild 
in ihm hervorrief, nicht vergeſſen können. Wenn die hohe, 
früh ergraute, etwas nach vorne gebeugte Geſtalt mit dem 
ewigen Huſten und der fahlen Geſichtsfarbe langſam da⸗ 
hinſchritt, gefolgt von den in lange rote Mäntel gellei⸗ 
deten Tſcherkeſſen, ſo verriet nicht nur der unſichere Gang, 
ſondern auch das ängſtlich umherſpähende Auge die Sorge 
des um ſein Leben bangenden Kaiſers. Wie ſich ſpäter 
Alexander III. nur in Kopenhagen, der Heimat ſeiner 
Gemahlin vor Mordanſchlägen ſicher fühlte, ſo glaubte 
Alexander II. nur auf Schloß Heiligenberg bei Darmſtadt 
wo ſeine Gemahlin geboren war, Ruhe finden zu können. 
Angſt und Furcht verfolgten ihn aber auch hierhin, in der 


Stille der Nacht meinte er Schatten vor ſeinem Bette zu 


Schläfft Du auf Stroh — 
beißt Dich der Floh! 

Schläft auf Matratzen — 
lann Dich nichts kratzen! 


arum überlege nicht lange und beſtelle ſofort 
g Diatensen bei re Abzahlung von nur 
Stüßte in feinſter und ſolideſter Ausführung. 


Tapezierer P. Weiß 
Stentiewicza 18, Front, im Laden. 


Bureau 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der d. S. A. B. 


Lodz. Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 


ſehen, dann ſprang er ſtöhnend auf und begab ſich in den 


Park des Schloſſes, in dem er ſtundenlang einſam umher⸗ 
wandelte, ohne daß ſich ihm ein Diener nähern durfte. 

Es war die Zeit, in welcher der Nihilismus in Ruß⸗ 
land an Boden gewann und von der Theorie zur Tat 
überzugehen beſchloß. Zu Beginn des Juli 1879 fand zu 
Lipezk⸗Woroneſch der Nihiliſtenkongreß ſtatt, auf dem die 
Forderungen aufgeſtellt wurden, die dem Zaren zur An⸗ 
nahme unterbreitet werden ſollten. An die Spitze der 
Bewegung traten damals Michaileff, Scheljabeff und vor 
allem Sofia Perowfkaja, feuriger und entſchloſſener als 
die Männer, die mit ihr zuſammenwirkten. Ihr Organ 
war die „Narodnaja Wolja“ (Der Volkswille), und ihre 
Forderungen waren: allgemeines Wahlrecht, Glaubens⸗, 
Preſſe⸗, Rede-, Verſammlungs⸗ und Vereinsfreiheit, eine 
Volksvertretung, Abſchaffung des Heeres (man ſtand noch 
unter dem Eindruck des im Jahre vorher verlorenen ruſ⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Krieges!), volle Selbſtändigkeit der Ge⸗ 
meinden, Zuweiſung von Landbeſitz an die Bauern und 
Anteilnahme der Arbeiter an den Erträgniſſen der Fabri⸗ 
ten und Werkſtätten. 

Dieſes Programm wurde dem Zaren zugeſandt, der 
die Genehmigung auch nur eines Teiles desſelben rund⸗ 
weg verweigerte. Daraufhin fand am 25. Juli 1879 eine 
Sitzung des Exekutivlomitees der ruſſiſchen Nihiliſten 
ſtatt, welches den Zaren zum Tode durch Dynamit verur⸗ 
teilte. Von dieſem Urteil ſetzte man Alexander II. in 
Kenntnis, und nun verſteht man, daß er nachts keinen 
Schlaf mehr finden konnte, und daß ihn auch bei Tage die 
Angſt nicht mehr verließ. Wenn er in den Parkanlagen 
ſeiner Schlöſſer neben der Sänfte der ſchwer lungenleiden⸗ 
den Kaiſerin einherging, ſo ging an der anderen Seite der 
greife Leibarzt der Kaiſerin, Botkin, von dem ſich die Mit⸗ 
glieder des kaiſerlichen Hauſes einander zuflüſterten, daß 
er das Haupt der nihiliſtiſchen Verſchwörung am Hofe ſei. 

Es darf nun nicht verſchwiegen werden, daß Alexan⸗ 
der II., der als liberaliſierender Herrſcher ſeineRegierungs⸗ 
zeit begonnen hatte, im Laufe der Jahre immer mehr zum 
unbeſchränkten Selbſtherrſcher wurde. Selbſt echte Pa⸗ 
trioten und Anhänger des Kaiſers zweifelten an der Ehr⸗ 
lichkeit ſeiner Abſichten, da die Regierung theoretiſch 
zwar in die Bahnen eines modernen Rechtsſtaates ein⸗ 


lenkte, praktiſch aber das alte harte Rechtsſyſtem mit ſeinen 


Hinrichtungen und Verbannungen beibehielt, und der 
Kampf gegen das freie Denken auch dann fortgeſetzt wurde, 
als die berüchtigte und gefürchtete „dritte Abteilung von 


Unser Roman 


„Carlotta Dunker“ 


von Elisabeth Ney 


in Ganzleinen 4, Mark 


| t: 
und kostet: . Halbleinen 3,.— Mark 


Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle. 


Ueberſetzungen. 
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Seiner Majeſtät eigener Kanzlei“ im Jahre 1880 aufge 
hoben worden war. 

Das Todesurteil gegen den Zaren war ausgeſprochen 
worden — jetzt ſchickten ſich die Nihiliſten an, es zu voll⸗ 
ſtrecken. Zwei Anſchläge verfehlten ihr Ziel, beim dritten 
Male wurde der Kaiſer getötet. 

Das erſte Attentat fand bereits am 19. November 
1879 ſtatt, als Alexander ſich auf der Fahrt von Livadia 
in der Krim nach Petersburg befand. An drei Stellen: 
bei Odeſſa, bei Alexandrowſk und Moskau war der Bahn⸗ 
körper unterminiert, um den Zaren nicht zu verfehlen. 
Da der kaiſerliche Zug Odeſſa umging, ſo wurde die Mine 
dort nicht ausgebaut, bei Alexandrowſk explodierte die 
Mine nicht, ſo daß der Zar über den Abgrund hinwegfuhr, 
ohne Schaden zu nehmen, und bei Moskau wurde von der 
Perowſkaja ein dem kaiſerlichen Zuge vorausfahrender 
Zug als der des Zaren bezeichnet, ſo daß ſich die Mine 
unter dieſem entzündete. 

Der zweite Anſchlag fand am 5. Februar 1880 im 
Winterpalais in Petersburg ſtatt, in dem jener Teil, in 
dem ſich die kaiſerlichen Gemächer befanden, unterminiert 
war. Dieſe Mine ſollte auffliegen, wenn Alexander II 
mit einem fürſtlichen Gaſte, der damals bei ihm weilte, 
den Speiſeſaal betrat, und tatſächlich explodierte die Mine 
auch zur feſtgeſetzten Sekunde. Da der Fürſt ſich aber um 
wenige Minuten verſpätet hatte, ſo war der Zar erſt am 
Eingange des Saales angelangt, als er unter grellem 
Feuerſchein und mit furchtbarem Getöſe die prunkvolle 
Tafel in die Luft fliegen und den Saal in ſich zuſammen⸗ 
ſtürzen ſah. 

Erſt das dritte Attentat gelang, am 13. März 1881, 
als an der Kaſanſchen Brücke, die über den Kathaxinen⸗ 
kanal in Petersburg führt, dem Zaren, der von einer 
Truppenbeſichtigung zurückkehrte, eine Bombe vor die Füße 
geſchleurdert wurde, und ihn faſt unmittelbar tötete. Er 
konnte zwar noch in das nicht weit entfernte Winterpalais 
gebracht werden, ſtarb aber dort bald nach ſeiner Ankunft. 
Unter denen, die als Mitſchuldige an der Ermordung des 
Zaren wenige Wochen ſpäter gehenkt wurden, befanden 
ſich auch Michaileff, Schelbajeff und Sofia Peromflaja 

Nach dem Tode Alexanders II. iſt die Nachricht ver⸗ 
breitet worden, er habe am Tage vor ſeiner Ermordung 
einen Verfaſſungsentwurf unterzeichniet, mit der Beſtim⸗ 
mung, denſelben am nächſten Tage zu veröffentlichen. 
Diſe Nachricht iſt ſalſch. Als nämlich kurz vor feinem 
Tode der deutſche Kaiſer Wilhelm J. ihn fragte, ob die 
Gerüchte, die in Berliner politiſchen Kreiſen verbreitet 
ſeien, er wolle den Ruſſen eine Verfaſſung geben, auf 
Wahrheit beruhten und ihn zugleich vor dem Erlaß einer 
Verfaſſung warnte, e e II. ihm in einem 
eigenhändigen Briefe, daß er niemals daran denken werde, 
eine Verfaſſung zu unterzeichnen. Dr. Karl Hauck. 
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die ülteſte Firma in dieſer Branhe! —— 
Die erſte Warſchauer Werkſtatt für 


franzöſiſches Pliffieren 


Inhaber: Eruſt Hentichel, Lodz, Petrilauer 82 
(im Hofe), führt ſämtliche 1 0 unter der Leitung 
des Warſchauer ud enn P. Roſenblum aus. 

Neue Journale ſi 3 
werden innerhalb 3 Stunden ausgeführt. 


Theater- u. Kinoprogramm 


Theater im Staszic - Park: Heute u. folgende 
Tage „Kochajmy sie!“ 


Apollo: „Das Weib auf der Folter“ 

Capitol: „Blutsbrüderschaft“ 

Corso: „Die Feuerritter“ 

Czary: „Der Liebling von Paris“ und „Das 
Weib“ 4 

Grand -Kino: „Das Golgatha der Liebe 

Kino Oswiatowe: Szczapa (Ordynans 
Pepiczek) als Hundehändler a 

Luna: „Das gefährliche Alter der Männer 
und „Hipek und Lopek wollen heiraten 

Odeon und Wodewil: 
Arena“ 

Palace; „Die Insel der Tränen“ und „Die 
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Beiblatt zur Nr. 227 


Tagesneuigleiten. 


Streik in den Vigognetücherſabriken. 

„In den Vigognetücherfabriken find die jüdiſchen 
Arbeiter wegen unberückſichtigter Lohnforderungen in den 
Streik getreten. Eine Konferenz zwiſchen Vertretern der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die bereits ſtattgefunden 
hat, iſt angeſichts der unnachgiebigen Haltung beider Par⸗ 
teien ergebnislos verlaufen. (P) 
Der polniſch⸗ruſſiſche Handel. 

Die Sſowjetregierung intereſſiert ſich weiterhin leb⸗ 
haft für unſeren Eiſenmarkt. Die polniſchen Unternehmen, 
wie Bismarckhütte und die Modrzejower Werke, haben 
Beſtellungen auf eine verhältnismäßig beſcheidene Menge 
Ware erhalten. Es darf jedoch angenommen werden, daß 
die polniſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen auf dieſem Ges 
biete eine Belebung erfahren werden. In nächſter Zeit ſoll 
die Schaffung einer Regierungsgarantie polniſcherſeits 
(25—30 Prozent) für den Export nach Sſowjetrußland 
zuſtandekommen. (Wid) 
Verſendung von Wertpapieren nach Sſowjetrußland. 

Das Hauptpoſtamt in Lodz hat von der Poſt⸗ und 
Telegraphendirektion die Mitteilung erhalten, daß die Be⸗ 
förderung und Verſendung von Wertpapieren aller Art 
nach Sſowjetrußland nur mit einer Genehmigung des 
Finanzamtes in Moskau erfolgen darf. Ohne die ge⸗ 


nannte Erlaubnis verſandte Papiere unterliegen der Kon⸗ 
ſiszierung. (Wid) 


Keen Finanzleute und Induftrielle kommen nach 
Polen. 
Am 22. d. M. trifft eine Geſellſchaft von Bankiers 
und Induſtriellen aus der Schweiz in einer Anzahl von 
26 Perſonen in Polen ein. Die Ausflügler kommen von 


Baſel nach Poſen, wo fie im Laufe von drei Tagen die 


Landesausſtellung beſuchen, ſich darauf nach Gdingen und 
Danzig begeben und am 27. in Warſchau eintreffen wer⸗ 
den, wo ſie ſich drei Tage lang aufhalten wollen. Die 
Ausflügler beſuchen darauf noch Lodz, Kattowitz, Chor⸗ 
zow und Krakau, von wo aus ſie wieder nach der Schweiz 
zurückkehren. Zum Beſtande der Delegation gehören die 
Präſiden der Aufſichtsräte oder die leitenden Direktoren 
größten Schweizer Banken, ſowie Vertreter der Indu⸗ 
ſtriellen, Direktoren großer Induſtriebetriebe und Präſiden 
don Schweizer Induſtrieverbänden. f (Wid) 
Steuerzahlungstermine im Auguſt. 


Am 31. Auguſt läuft der Zahlungstermin für die 


dritte Rate der Wohnungsſteuer für 1929 ſowie die zweite 


Rate der ſtaatlichen Immobilienſteuer für 1929 ab. Nach 
tejen Terminen werden die Steuern auf dem Zwangs⸗ 
act zuzüglich Verzugszinſen und Strafgebühren, einge 
ogen. ö N N 

Der Diskontmarkt in Lodz. 

Erſtklaſſiges Wechſelmaterial wird von Privatdiskon⸗ 
leuren mit 1,50 Prozent monatlich diskontiert. Wechſel⸗ 
material zweiter Güte fand zwar Abnehmer, wurde jedoch 
mit 1,75 bis 2 Prozent monatlich diskontiert. Auf dem 
Altienmarkt herrſcht weiterhin komplette Stille. Geſtiegen 


iſt dagegen das Intereſſe für Pfandbriefe der Stadt Lodz. 


Die Nachfrage nach der Inveſtitionsanleihe hat in der 
letzten Woche eine bedeutende Abſchwächung erfahren, ſo 
daß ſie bei ſehr ſchwachem Intereſſe zu 115 Zloty erwor⸗ 


„A. S. Der Unſichtbare“ 


Von Edgar Wallate. 
(8. Fortſetzung) 


Auf Wiederſehen, Herr Doktor. Sie ſehen noch ſehr 
fung aus für Ihre Stellung — Sie find doch nicht älter als 
e einunddreßigſ⸗ b 
5 Ha es richtig getroffen“, erwiderte Andy lachend 
| 3 


Stella Nelſon verließ das Poſtamt in Beſtürzung und 
ibe der Obgleich ſie ſich nicht umſah, wußte ſie doch, daß 
0 r hübſche Herr mit den ſcharfgeſchnittenen Geſichts⸗ 
Man aus der Telephonzelle nachſchaute. Was würde dieſer 
8 ann denken, für den wahrſcheinlich ſchon das kleinſte Zucken 
mes Augenlides Bedeutung hatte 
N Gie wäre beinahe ſchwach geworden, als fie das Wort 
ö etektiv“ hörte; er hatte auch ſicher geſehen, wie ſie 
chwankte und blaß wurde, und er mußte ſich über ihr Be⸗ 

men gewundert haben. 1 
Am liebſten wäre ſie davongelaufen; und es bedurfte 
ihrer ganzen Willenskraft, ihre ſchnellen Schritte nicht noch 
mehr zu beſchleunigen. Sie ging raſch den Abhang zum 
Bahnhof hinunter. Dort erfuhr ſie, daß ſie noch eine halbe 
Rue bis zum Abgang des Suges zu warten hatte. Gie 

ſann ſich darauf, daß fie jo frühzeitig von Haufe fort⸗ 
gegangen war, weil ſie noch einige Beſorgungen machen 
ee fie aan? Durfte N ſich feinen for⸗ 
icken noch einmal ausſetzen, die ſie ſo ſehr er⸗ 

Inst Ye mal ausſetzen, ſie ſo ſehr 
ießlich ging ſie zurück. Ihr Selbſtbewußtſein zwan 
fe dazu. Aber fie atmete doch erleichtert auf, als fie ſah, daß 

r dunkelblaue Wagen verſchwunden war. Sie eilte von 


— 


einem Geſchäft zu dem anderen, um ſo ſchnell als möglich 


ertig zu werden. Nach kurzem Zögern wandte wieder 

zu dem Poſtamt und kaufte noch alte Marten. I 
„Welchen Beruf hatte der Herr, von dem wir vorhin 

pprachen?“ Es koſtete fie einige Mühe, ruhig zu fragen. 
Es war ein Detektiv, mein Fräulein“, ſaate der alte 


Lodzer Volkszeitung 


ben werden konnte. Geſtiegen iſt der Umſaß der Dola⸗ 
ruwka, die ſich in den Grenzen von 67 bis 68 Zloty pro 
Stück hielt. Betont werden muß noch, daß Aktien der 
ſtädtiſchen Straßenbahn ſtark gefragt wurden, wobei 285 
Dollar verlangt und 275 gezahlt wurden. (Wid) 
Wojewode Jaszezolt in Warſchau. 

Der Lodzer Wojewode Jaszcezolt hat fi geſtern in 
dienſtlicher Angelegenheit nach Warſchau begeben. Er wird 
während ſeiner Abweſenheit von Vizewojewoden Roz⸗ 
niewſki vertreten. (p) 
Der neuernannte Chef der Sicherheitsabteilung. 

Wie wir erfahren, übernimmt der neuernannte Chef 
der Sicherheitsabteilung des Lodzer Wojewodſchaftsamtes, 
Dr. Kluck, am Donnerstag ſein Amt. (p) 


Inſpizierung bei der Polizei. 

Geſtern iſt Polizeiinſpektor Galle in Lodz eingetrof⸗ 
fen, der vom Hauptkommandanten der Staatspolizei zur 
Inſpizierung der Polizeiabteilungen der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft hierher entſandt worden iſt. Der Inſpektor begann 
ſeine Arbeit mit einer Beſprechung mit dem Wojewod⸗ 
ſchaftskommandanten der Polizei, Dr. Torwinfki, und dem 
Stadtkommandanten, Unterinſpektor Niedzielſki. Geſtern 
nachmittag begab ſich Inſpektor Galle in Begleitung des 
Polizeikommandanten Dr. Torwinſki in die nahen Kreiſe, 
um die dortigen Polizeiabteilungen zu inſpizieren. Heute 
wird er die Inſpizierung der Lodzer Polizeiabteilungen 
vornehmen. (p) 
Inſtandſetzung der Volksſchulgebäude. 5 

Der Magiſtrat iſt geſtern zur Auffriſchung der Lodzer 
Volksſchulgebäude geſchritten, was mit dem bevorſtehenden 
Beginn des Schuljahres in Zuſammenhang ſteht, das be⸗ 
kanntlich am 3. September anfängt. Vorläufig wird an 
80 Schulgebäuden gearbeitet. (p) 


Die Chauſſee Lodz — Pabianice wird aſphaltiert. 

Wie wir erfahren, hat die Staroſtei des Lodzer 
Kreiſes mit einem bedeutenden ausländiſchen Aſphalt⸗ 
unternehmen einen Vertrag auf Aſphaltierung der 
Chauſſee Lodz — Pabianice abgeſchloſſen. Vorläufig ſoll 
verſuchsweiſe eine drei Kilometer lange Strecke mit 
Aſphalt belegt werden. Sollte das neue Pflaſter ſich be- 
währen, ſo wird es auf die ganze Chauſſee ausgedehnt. 
Zurzeit iſt das Unternehmen mit Meßarbeiten auf der 
Chauſſee beſchäftigt, nach deren Beendigung die Aſphal⸗ 
tierungsarbeiten unverzüglich in Angriff genommen wer⸗ 
den ſollen. Wie wir erfahren, ſollen die Arbeiten noch in 
dieſem Monat beginnen. i (p) 


Erleichterung bei der Berechnung der Krankenkaſſen⸗ 
gebühren. 

Um den Firmen die Berechnung der Verſicherungs⸗ 
gebühren für die Krankenkaſſe bei Angeſtellten mit 
Monatsgehalt zu erleichtern, 
Tabelle der Verſicherungsgebühren herausgegeben, die un⸗ 
entgeldlich bei der Zentrale der Kaſſe in Empfang ge⸗ 
nommen werden kann. 5 ö 
Die ärztliche Hilſeleiſtung der Krankenkaſſe im Juli. 

Nach ſtatiſtiſchen Angaben hat die Krankenkaſſe im 
Laufe des Monats Juli insgeſamt 158 538 ärztliche Hilfe⸗ 
leiſtungen erteilt. Die meiſten davon entfallen auf innere 


Krankheiten, und zwar wurden 47 723 Fälle notiert. An. 


zweiter Stelle kommen die Zahnkrankheiten mit 35 900 


Poſtmeiſter gewichtig. „Sie hätten mich mit einem Staub⸗ 
wedel niederſchlagen können, als er mir ſeine Karte zeigte. 
Ich weiß nicht, hinter wem er her iſt.“ 

„Wohin iſt er denn gegangen?“ Sie fürchtete ſchon die 
Antwort. RL EINIG a 8 8 

„Er iſt nach Beverley Green gefahren, wie er mir ſagte“ 

Der Poſtmeiſter ſchien nicht das beſte Gedächtnis zu 
haben, ſonſt hätte er ſich darauf beſinnen müſſen, daß Andy 
eine ſolche Abſicht nicht geäußert hatte. a 

„Nach Beverley Green?“ wiederholte ſie langſam. 

„Er heißt Macleod!“ rief er plötzlich. „Ich kann mich 
genau daran erinnern.“ 

„Wiſſen Sie, ob er hier wohnt?“ 
„Nein, mein Fräulein, er iſt nur auf der Durchreiſe. 
Banks, der Fleiſchermeiſter, wollte es nicht glauben, daß wir 
einen richtigen Detektiv hier in der Stadt hatten — einen 
Beamten aus dem Polizeipräſidium der Hauptſtadt! Macleod 
machte die entſcheidende Zeugenausſage in dem Marchmont⸗ 
Giftmordprozeß. Erinnern Sie ſich nicht daran? ... Das 
war eine wundervolle Mordgeſchichte. Ein Mann vergiftete 
feine Frau, weil er eine andere heiraten wollte, und durch 
Macleods Ausſage kam er an den Galgen. Banks hat es 
mir geſagt, aber ich beſann mich im ſelben Augenblick auch 
darauf. Für Mordprozeſſe habe ich ein ausgezeichnetes Ge⸗ 
dächtnis.“ a i i 

Sie ging jetzt langſam zum Bahnhof und löſte ihre 
Fahrkarte. Ungewißheit, Zweifel und Furcht quälten ſie. 
Der Gedanke, auch nur ein paar Stunden abweſend zu ſein, 
während dieſer Mann hier herumſpionierte, erſchien ihr un⸗ 
erträglich. Der Himmel mochte wiſſen, welche Abſichten er 
hatte. N i | 

Wieder wandte fie ſich der Stadt zu, aber dann hörte 
ſie den Zug pfeifen. Mit kurzem Entſchluß ging ſie zum 
Bahnhof zurück. Sie wollte ihren urſprünglichen Plan durch⸗ 
führen. Die eine Gefahr war wirklich vorhanden. Sie haßte 
Macleod, er war ein Feind. Sie haßte und fürchtete ihn 
zugleich. Sie zitterte bei der Erinnerung an ſeinen durch, 
dringenden, prüfenden Blick, der ſo deutlich ſagte: „Du haſt 
etwas zu fürchten.“ Sie verſuchte zu leſen, aber ihre Ge⸗ 
danken waren nicht bei der Zeitung, und obwohl ihre Blicke 
den Zeilen folgten, ſah und las ſie doch nichts. 
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hat die Krankenkaſſe eine 
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Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deutihen Gunmmaſium. 


20. ] druck |Qufttemp.| Anf, big ſtärle 

k ru u Luftf. ft Grad der 
Aug. in mm Celſius Proz. tung m/s Bewölkung 
7 U. 1 749,0 | 13,4 92 NO | 85 bedeckt 

13 U. 749,5 15,5 78 NO 5 bedeckt 

21 U. | 7480 | 14,4 94 NO 5 bedeckt 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 16,1 

tiefſte Temperatur + 12,2 

Regenmenge in mm 0,5 
P · ccc TTT 
Fällen, dann die Hautkrankheiten mit 15 733 Fällen. 
Dann kommen: chirurgiſche Eingriffe 14 692, Augenkrank⸗ 
heiten 12 993, Kinderkrankheiten 10 954, Frauenkrank⸗ 
heiten 9047, Naſen⸗, Mund⸗ und Ohrenkrankheiten 6934, 
Vervenkrankheiten 3160, ſtomatologiſche 1193 und 209. 
Für obige Hilfeleiftungen wurden 21 949,30 Ordinations⸗ 
ſtunden benötigt. 

Aerzteviſiten zu bettlägrigen Kranken wurden in 
ganzen 21885 abgeſtattet. Dieſe überaus hohe Zahl er: 
klärt ſich daraus, daß ſehr oft bei wichtigen Anläſſen der 
Arzt nach der Wohnung des Kranken gerufen wird. Auf 
die Zahl der Hausviſiten entfallen 15 175 für innere, 3138 
für äußere und 1475 für Kinderkrankheiten. 


Perſonalausweiſe und Irrtümer in den Meldebüchern. 

Bei der Ausſtellung von Perſonalausweiſen kommt 
es oft vor, daß die Angaben der Meldebücher und infolge⸗ 
deſſen auch der Auszüge aus den Meldebüchern den in den 
Geburtsurkunden enthaltenen Angaben nicht entſprechen. 
So lauten oft die Vornamen anders, auch werden Unter⸗ 
ſchiede bei den Angaben des Alters, des Berufs uſw. feſt⸗ 
geſtellt. Im Zuſammenhang damit teilen die Behörden 
mit, daß, wenn es ſich um verſchiedene Angaben über den 
Beruf handelt, die in der Deklaration des Bittſtellers ent: 
haltene Angabe die maßgebende iſt. Kommen jedoch 
Unterſchiede bei den Angaben des Alters, des Vornamens 
oder der Schreibweiſe des Zunamens vor, jo iſt eine ent» 
ſprechende Verbeſſerung nach den Angaben der Geburts⸗ 
urkunde vorzunehmen, wobei die Bittſteller ſich in ſolchen 
Fällen an die zuſtändige Verwaltungsbehörde zu wenden 
haben. (p) 
Ende der Stadtratferien. 

Die Stadtratferien gehen in dieſer Woche zu Ende. 
Die erſte Vollſitzung des Stadtparlaments nach den Ferien 
findet am 29. d. M. ſtatt. (p) 


Skandal in Kuchanuwka. 

Im Zuſammenhang damit, daß der Direktor des 
Krankenhauſes Kochanuwka urlaubshalber verreiſt iſt, 
haben im Spital unerhörte Zuſtände Platz gegriffen. Die 
den Leiter vertretenden jungen Aerzte werfen die Ange: 
ſtellten ohne Grund hinaus und laſſen ihnen 
ſchlechte Behandlung angedeihen. Die Verwaltung des 
Verbandes der Kommunalangeſtellten ſowie der Anger 
ſtellten der gemeinnützigen Betriebe hat daher beſchloſſen, 
ſofort nach der Rückkehr des Direktors des Krankenhauſes, 
Dr. Starzynſki, um die Einberufung einer gemeinſamen 
Konferenz nachzuſuchen, auf der die ſtrittigen Fragen ge⸗ 
klärt werden ſollen. (p) 


Als ſie ſich ihrem Ziele näherte, wunderte ſie ſich, daß 
ihr jemals der Gedanke gekommen war, umzukehren. Sie 
hatte doch nur noch eine Woche Zeit, um dieſe ſchreckliche 

e zu ordnen — nur noch eine Woche, und jeder Tag 
zählte. Sie könnte ja auch Erfolg haben und am Nachmittag 
glücklich zurückkehren, jauchzend vor Freude. Wie ſchön wäre 
es dann, wenn ſie durch dieſelben Felder und über dieſelben 
Brücken mit ruhigem Gemüt wieder nach Hauſe fahren 
könnte. . 

Mehaniſch beobachtete ſie durch das Fenſter die Land. 
ſchaft, an der ſie ihr Zug vorbeiführte. 

Ihre Träumereien waren zu Ende, als ſie ausſtieg. Sie 
eilte durch die drängende, ſchreckliche Menſchenmenge. Dieſe 
Leute würden kaum den Kopf wenden, wenn ſie jetzt tot um⸗ 
fiele. Ein Mietauto fuhr auf ihren Wink näher. 

„Aſhlar Building?“ ſagte der Chauffeur überlegend 
„Ja, ich weiß, was Sie meinen, mein Fräulein.“ 

Aſhlar Building war ein großes Bürohaus; ſie hatte es 
früher nie geſehen und wußte auch nicht, wie ſie den Mann 
finden ſollte, den ſie ſprechen mußte. In der Eingangshalle 
ſah ſie jedoch das Firmenverzeichnis, das die beiden gegen⸗ 
überliegenden Wände bedeckte. Sie las eine Reihe nach den 
anderen, bis ſie plötzlich anhielt. 

5309, Abraham Selim.“ 

Seine Geſchäftsräume lagen im fünften Stock. 

Es dauerte einige Zeit, bis fie das Büro gefunden halle, 
denn es lag in der Ecke eines langen Flügels. Sie ſah zwei 
Türen. Die eine trug die Aufſchrift „Privat“, die ander⸗ 
„Abr. Selim“. 

Sie klopfte an und jemand rief „Herein!“ 


Eine kleine Schranke trennte den eigentlichen Büroraum 
Be dem ſchmalen Gang, in dem ſich die Beſucher aufhalter 
urften. i 
„Nun, mein Fräulein?“ 
Der Herr ‚der auf fie zutrat, ſprach barſch, beinahe feind⸗ 


ſelig 
„Ich möchte Mr. Selim Sprechen“, ſagte fie, aber der 
junge Mann, deſſen wohlgepflegtes Haar nach Pomade duf⸗ 


tete, ſchüttelte den Ran“ 
(Fortſetzung folgt.) 


eine ſehr 


. 


— 
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Nr. 227 (Beiblatt) 


420 Kilogramm geſchmuggelten Tabak beſchlagnahmt. 

In der verfloſſenen Woche erſchien in Lodz bei dem 
Chauffeur des Taxameters Nr. 206 (2b. 80889) Kazimierz 
Olszewſti, wohnhaft Petrikauer 120, ein Herr und mietete 
das Fahrzeug nach Radomſko, wo angeblich Manufaltur- 
waren abgeholt und nach Lodz gebracht werden ſollten. Als 
man an dem Beſtimmungsort ankam, befahl der geheim⸗ 
nisvolle Paſſagier dem Chauffeur in der Richtung nach 
Rozprza weiterzufahren. Im Walde mußte der Chauffeur 
anhalten, worauf der Reiſende im Gebüſch verſchwand und 
bald darauf mit zwei anderen Männern zurückkehrte, die 
große vollgepfropfte Säcke auf dem Rücken trugen. Die 
Säcke wurden auf das Auto geladen und dem Chauffeur 
befohlen, die Richtung nach Petrikau einzuſchlagen. Auf 
der Wegbiegung in Rozprza platzte ein Autoreiſen und 
das Gefährt mußte angehalten werden, um den Schaden 
auszubeſſern. Dabei näherte ſich ein Poliziſt dem Fahr⸗ 
zeug und fragte den Chauffeur, was ſich in den Säcken 
befinde. Da er leine befriedigende Antwort erhielt, ſchritt 
er zur Unterſuchung der Säcke, wobei es ſich herausſtellte, 
daß ſich in denſelben geſchmuggelter Tabak im Gewicht 
von 420 Kilogramm befand. Während der Unterſuchung 
verſchwanden die Reiſenden. Der Tabak wurde zur Po⸗ 
lizeiſtation in Rozprza gebracht, das Auto dagegen mit 
dem Chauffeur nach Petrikau. Wie es ſich erwies, gehört 
das Auto Herrn Boleslaw Kozanecki aus Lodz, der ſich 
ſofort, nachdem er von dem Vorfall erfahren hatte, nach 
Petrilau begab und um Rückgabe des konfiszierten Autos 
erſuchte. Die weitere Unterſuchung in dieſer Angelegen⸗ 
heit wird von dem Unterſuchungsamt in Lodz und dem 
Kreispolizeikommando in Petrikau geführt. (Wid) 


Der dritte Teilnehmer an dem Ueberſall auf den Poliziſten 
ſeſtgenommen. 

Vor einigen Tagen berichteten wir über einen Ueber⸗ 
fall auf den Poliziſten Gorczynſki, Borysza 12. Wie wir 
gleichfalls berichteten, wurden zwei der Täter, nämlich 
der angeſchoſſene Markiewiez und ein gewiſſer Julius 
Feiſt, ſeſtgenommen. Geſtern gelang es auch den dritten 
Teilnehmer an dem Ueberfall zu verhaften. Es iſt dies der 
18 Jahre alte Bruno Feiſt, Borysza 12, wohnhaft. (p) 


Die Entwicklung der Sprachen. 

Aus einer Statiſtil über die Entwicklung der einzel⸗ 
nen Weltſprachen in den leßten hundert Jahren geht her⸗ 
vor, daß die engliſche Sprache im Jahre 1929 von 160 
Millionen geſprochen wird gegenüber 20 Millionen im 
Jahre 1829; dazu kommen noch etwa 60 Millionen 
Fremde, die ſich der engliſchen Sprache bedienen. An 
zweiter Stelle ſteht die deutſche Sprache mit etwa 90 
Millionen gegenüber 32 Millionen vor hundert Jahren. 
Außerdem bedienen ſich noch etwa 20 Millionen anders⸗ 
ſprachiger Länder der deutſchen Sprache. Die italieniſche 
Sprache wird heute von 45 Millionen geſprochen gegen⸗ 
über 21 Millionen im Anfange des vorigen Jahrhunderts. 
Die vierte Stelle nimmt die franzöſiſche Sprache ein, die 
eine verhältnismäßig geringe Entwicklung von 32.4 Mil⸗ 
lionen auf 45 Millionen zu verzeichnen hat. 


Diebſtahl. 

In die Wohnung des Chaskel Friedmann, Emen⸗ 
tarna Za, drangen nachts Diebe ein, denen Radiogerät 
und eine Schreibmaſchine in die Hände fielen. Die Täter 
entkamen unbemerkt, wie ſie gekommen waren. Fried⸗ 
mann berechnet ſeinen Schaden mit 2000 Zloty. (p) 


Selbſtmordverſuche. 

Vor dem Hauſe Zeromiſkiegoſtraße 44 wurde der in 
der Straße des 28. Kanjiower Schützenregiments Nr. 32 
wohnhafte Joſeph Adamezewfki, 23 Jahre alt, in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande aufgefunden. Straßenpaſſanten riefen die 
Unfallrettungsbereitſchaſt herbei, deren Arzt feſtſtellte, daß 
es ſich um einen Lebensmüden handelte, der aus Lebens⸗ 
überdruß eine giſtige Flüſſigkeit getrunken hatte. Sein 
Zuſtand war ſo ernſt, daß er ins Radogoszezer Kranken⸗ 
haus übergeführt werden mußte. Die Selbſtmordurſache 
it unbekannt. — An der Ecke der Nowomieiſka⸗ und 
Podrzecznaſtraße ſuchte ſich die 17 Jahre alte Stanislawa 
Maciejewſka, Dolna 9 wohnhaft, das Leben zu nehmen, 
indem ſie Eſſigeſſenz trank. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte die Lebensmüde in das Radogoszezer Krankenhaus. 


Auf der Straße überfallen. Ey 

Der 18 Jahre alte Franciszek Fraſiak wurde vor dem 
Hauſe Wisnerſtraße von bisher unermittelten Tätern 
überfallen, die ihm einen Meſſerſtich in den Rücken ver⸗ 
ſetzten und dann die Flucht ergriffen. Dem Verletzten er⸗ 
teilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. — Den 
Karpecka 11 wohnhaften Joſeph Liſiecki überfielen auf 
offener Straße mehrere Männer, die ihn übel zurichteten. 
Der Ueberfallene, der u. a. einen bedenklichen Meſſerſtich 
in den Kopf erhielt, mußte ſich in ärztliche Behandlung 
begeben. Die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe konnte 
ihn nach Erteilung der erſten Hilfe nach Hauſe entlaſſen. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. Offenbar handelt es 
ſich um einen Racheakt. lp) 
Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 5 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrilauer 
Nr. 46), W. Groszlowfki (Konſtantynowſla 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewiez (Alter Ring 9). (p) 
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Das befte Schwert des Geiftes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Bean Du es noch nicht im Haufe haft, daun beſtelle es ſofortl 
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Aus dem Gerichtssaal. 


Sechs Monate Gefängnis für eine entartete Mutter, 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte gegen die 22 
Jahre alte unverehelichte G. Goldſtein, die angeklagt war, 
ihr neugeborenes uneheliches Kind, um ſich ſeiner zu ent⸗ 
ledigen, in eine Senkgrube geworfen zu haben. Das Kind 
wurde im März d. J. aus der Senkgrube des Hauſes Kon⸗ 
ſtantynowfta 18 gezogen, in welchem Haufe die Goldſtein 
als Dienſtmädchen beſchäftigt war. Da gleich ärztliche Hilſe 
zur Stelle war, konnte das Kind am Leben erhalten wer⸗ 
den. Die Mutter erklärte während der Unterſuchung, daß 


das Kind ihr durch Zufall in die Grube gefallen jet, daß 


Gericht ihre Schuld. Da die Zeugenausſagen jedoch das 
Gegenteil bewieſen, erkannte das Gericht die Angeklagte 
schuldig. Das Urteil lautete auf ſechs Monate Gefängnis. 


Vom Handelsgericht. 

Das Lodzer Handelsgericht hat in letzter Zeit zwei 
Vergleiche in Konkursverfahren zu verzeichnen. 

Am 16. Juli d. J. hat Zyſſel Gelrubin, der 1177 57 
tümer der Firma „Café⸗Reſtaurant Central Z. Gelrubin“, 
mit ſeinen Konkursgläubigern einen Vergleich abgeſchloſ⸗ 
ſen, der in der letzten Sißung des Bezirksgerichts legali⸗ 
ſiert worden iſt. Der Konkurs iſt am 26. Januar d. I. 
auf Antrag des Gläubigers „N. L. Schuſtow n. Söhne“ 
erklärt worden. Zum Vergleich haben ſich 38 Gläubiger 
mit der Summe von 41000 Zloty gemeldet. Es iſt eine 
Regulierung der Schulden mit 20 Prozent beſtimmt wor⸗ 
den, davon ſind 15 Prozent nach der gerichtlichen Beſtäti⸗ 
gung fällig, der Reſt von 5 Prozent ſechs Monate darauf. 
Der geſamte Regulationsbetrag muß in bar gedeckt werden. 
Dem Eigentümer der Firma iſt die Kaufmannsehre zurück⸗ 
erteilt worden. 

Der nächſte Vergleich iſt von Naftali Krongold, dem 
Eigentümer der Firma „N. J. Krongold, Produktion und 
Verkauf von Jute⸗Fabrikaten, Petrikauer 47“ abgeſchloſſen 
worden. Der Konkurs iſt am 20. Mai 1927, und zwar auf 
den Antrag des Eigentümers ſelbſt, erklärt worden. Der 
Vergleich iſt von ſieben Gläubigern mit 80 000 Zloty in 
Gegenwart des Syndikus Rechtsanwalt Planer und des 
Kommiſſars Babiaeki ſchon am 12. März unter der Be⸗ 
dingung, daß Krongold ſofort nach der Beſtätigung ſeitens 
des Gerichts ſeine Schulden mit 50 Prozent decken ſoll, 
unterzeichnet worden. Das Gericht hat obigen Vergleich 
in der letzten Sitzung genehmigt. 


Vom Arbeitsgericht. 


Vor einiger Zeit berichteten wir von dem Zwiſt, der 
in der Firma „K. Eiſert“ wegen Berechnung der Urlaubs⸗ 
zahlungen ausgebrochen iſt. Am 21. Juni fand im Arbeits⸗ 
gericht die Verhandlung gegen die Firma ſtatt, in der dieſe 
zur Zahlung der Urlaubsgelder nach der allgemein 
üblichen, d. h. geſetzlichen Berechnung verurteilt wurde. 
Die Firma war mit dieſem Urteil nicht einverſtanden und 
legte Berufung beim Bezirksgericht ein. Am 7. d. M. hat 
nun das Bezirksgericht das Urteil der erſten Inſtanz 


ſie es aber nicht habe töten wollen. Sie leugnete dd vor 


beſtätigt und ebenfalls zugunſten der Arbeiter ent⸗ 
ſchieden. a 

Da dieſes Urteil über 1000 Arbeiter allein aus der 
einen Fabrik betrifft und es ſolche Firmen mit ähnlichen 
Konflikten ſehr viele gibt, will der Induſtriellenverband 
gegen das Urteil des Arbeitsgerichts im Oberſten Gericht, 
alſo 5 höchſten i 


Gerichts inſtanz, klagbar we 


Landſtraßenhilfe für verunglückte 


Autos. 


% rY 


ſcheidung, die das Oberſte Gericht fällen wird, allen ihren 

Mitgliedern und den Arbeitern, die die Entſcheidung des 

Arbeitsgerichts betrifft, empfohlen, den 3 in der 
n. 


Urlaubszahlung zu verlangen bezw. abzuh 


Sollen Feiertage zu den Arbeitstagen gezählt werben 

Im Hinblick auf die vielen it bie guobs 
ſchen Arbeitern und Unternehmern darüber „ 6 
bei der Berechnung des Urlaubsgeldes bei den letzten 13 
Arbeitswochen (vor dem Urlaub) die Feiertage miteinbe⸗ 
rechnet werden ſollen oder n 


78 Tage, ohne nam aa die 5 a e l | 
17 1 der lee diefen Tagen fälle 


für iter von größter 
dieſer Angelegenheit den Standpunkt 
der Arbeiter der Delegierte des Kla ndes, Gen. 


Krzynczek, den der Firma der Rechtzanwalt des Iudu⸗ 
iellenverbandes. 


en ar 
ſtreichen find und mar die aht ber muß 
gebend BORN 
Kunft. 


Sommertheater. 
Kochajmy sig! 
Die „Sommerſäſong“ geht zu Ende, mit ihr gehen 


auch die Revuen im Sommertheater. Wird man ihnen 


nachtrauern? Ich meine der „Säſong“ und den 
Revuen — — 

Ganz gleich, die Abſchieds revue ift angeſetzt und mit 
ſo johannitiſcher Parole (Liebe Kindlein, liebet euch unter⸗ 
einander) und mit ſo vielen hübſchen Beinen und mit ſo 
viel Putz und mit jo viel Lärm und Krach, daß — 
glaube es wenigſtens — Spieler und Staszie⸗Park recht 
froh ſein werden, daß alles zu Ende geht. — 

Man muß den ungeheuren Mut und die nicht unterzu⸗ 
kriegende Laune unſeres Sommertheatervölkchens (vom 
Publikum wollen wir ſchweigen) bewundern, das es fertig⸗ 
gebracht hat — trotzdem und alledem — eine ganze Rei 
von Revuen in einem ſo, ſagen wir „idealen“ Sommerab⸗ 
ſchnitt von ſich zu geben. Das Publikum war oft tobend 
begeiftert; wenn auch manchmal nicht ganz ohne Unrecht, 
ſo verſchwindet das in der allegemeinen Fülle des guten 
Willens. Hauptſache bleibt ja, daß man ſich unterhal⸗ 


ten hat. 


Das Abſchiedsprogramm ſteht faſt ganz unter dem 
Zeichen der Zeit (Abſchied, Urlaub). Altes und Neues iſt 
mit Geſchick und Raffinement zu einem buntſchillernden 


Konglomerat von Licht⸗, Witz-, Humor⸗ und Sinneseffek⸗ 1 


ten zuſammengeſchmiſſen worden. Deshalb wohl paßten 


auch nicht jo ganz in den leichten Rahmen ein Toten⸗ 


tanz“ und eine gut geſprochene tragiſche „Ballade“. 


Der Geſamteffekt war aber ein überaus guter, der Bei⸗ 


fall ſtellenweiſe wiederum „tobend“, ſo daß man ſich nicht 
ſehr beklagen dürfte, wenn — das ſchlägt letzten Endes 
doch immer ins Gewicht — der Beſuch nur etwas beſſer 
geweſen wäre. Hoffen wir, daß dieſes nur auf Koſten 
der Witterung geſchehen konnte — N 

Aber weshalb lange Worte machen: wer das Bedürf · 
nis hat und die Sehnſucht, der gehe noch hin, jo lange das 
Ding ſchaukelt. Es könnte doch paſſieren, daß irgend 
jemand irgend etwas verſäumt. Unſeren Theaterleuten 
aber wünſchen wir gute Erholung und dann eine freudiges 
Wiederſeben — wenn auch im Winterbeim. 
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Nr. 227 (Beiblatt) 


Vereine Veranftaltungen. 


Im Kirchengeſangverein „Aeol“, Ewangeliecka 13, findet 
heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, eine außerordentliche Sitzung 
der Mitglieder ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zur Be⸗ 
ratung vorliegen, iſt ein vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder dringend geboten. 


Aus dem Reihe, 


Pabianice. Verlängerung des Zufuhr⸗ 
bahngleiſes. Der Magiſtrat der Stadt Pabianice 


4 
f 


Bauer S. Arſ 


Sonntag wurde hier der allpolniſche Imkerkongreß 


iſt mit der Lodzer Zufuhrbahndirektion in Verhandlungen 
getreten, die die Verlängerung des Gleiſes der Zufuhr⸗ 
bahn Lodz —Pabianice bis zum Freiheits⸗Park bezwecken. 
Da der Freiheits⸗Park hinter der Stadt gelegen iſt, will 
der Pabianicer Magiſtrat durch Verlängerung des Bahn⸗ 
gleiſes den Einwohnern die Benützung des Parks erleich— 
tern. Wie wir erfahren, ſind die Verhandlungen auf 
gutem Wege, ſo daß die Zufuhrbahndirektion ſchon in ra⸗ 
ſcheſter Zeit zu den Arbeiten ſchreiten wird. (p) 

Warſchau. Der Trick ddes Stuben malers. 
Chaim Szapirſohn hatte zwei Berufe und einen „Neben⸗ 
beruf“, Im Sommer beſchäftigte er ſich mit Stuben⸗ 
malerei, im Winter mit dem Verglaſen von Fenſtern. 
Nebenbei beſchäftigte er ſich auch damit, Frauen, deren 
Männer aus dem Weltkriege nicht heimgekehrt ſind, 
Scheidungsbrieſe zu verſchaffen. Gegen ein Honorar von 
200—300 Zloty beſorgte er die „Scheidung“, indem er 
mit der betreffenden Frau beim zuſtändigen Rabbiner zu 
erſcheinen pflegte, um hier als vermeintlicher „Ehemann“ 
der Frau die Scheidung zu geben. Dieſes Treiben 
Schapirſohns wäre vielleicht nicht ſo ſchnell an den Tag 
gekommen, wenn nicht einer der auf ſolche Weile „geſchie⸗ 
denen“ Ehemänner dennoch heimgekehrt wäre. Es handelt 
ſich hierbei um eine gewiſſe Frau Loja Kuttner, die die 
Scheidung nach dem Rezept Sckapirſohns durchgeführt 
und ſich mit einem Trikotagenfabrikanten verheiratet 
hatte. Der heimgekehrte Ehemann entlarvte denn auch 
Schapirſohn, der nun wegen einer ganzen Reihe ähnlicher 
Fälle zur gerichtlichen Verantwortung gezogen wurde. Die 
Unterſuchung, die gegen ihn eingeleitet worden iſt, dürfte 
mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. 

Rowno. 16 Wirtſchaften niederge⸗ 
brannt und 5 Perſonen durch Blitzſchlag 
getötet. Ueber die Kreiſe Koſtopol, Luek und Horochow 
8 ein ſchweres von Wollenbrüchen begleitetes 

itter niedergegangen, das großen Schaden verurſacht 
hat. In Byſtrzyca und in der Umgegend von Koftopol 
wurden einige Wirtſchaften durch Blitzſchlag in Brand ge⸗ 
ſetzt, ſo daß 16 Gehöfte niederbrannten. In Bryszeze 

e eine Frau namens B. Galezynſka, in Borowiezi der 
a lik, in Korezow ein unbekannter Mann, 
in Joskowee die Fuhrwerksbeſitzerin Koluszkowa und in 
Romanowla eine Frau namens Tkaczuk durch Blitzſchlag 

tet. — In Poworfſk ſchlug der Blitz in eine Scheune, 
in der Soldaten kampierten, ein. Drei Soldaten wurden 
ſchwer betäubt. 

Lublin. 5 Perſonen an Pilzvergiftung 
Beftorben. In Radzyn bei Lublin ſtarben nach dem 
Genuß giftiger Pilze eine Frau namens Matuszewſla und 
ihre fünf unmündigen Kinder. 

Poſen. Furchtbare Mordtat. Im Dorſe 
Grojer, Kreis Schroda, ermorderte der 48 jährige Land⸗ 
wirt St. Manjkowſki mit einer Axt ſeine Schwiegereltern, 


den 85 jährigen Jakob Norkiewicz und deſſen 78 jährige 


Ehefrau Franciszka, hierauf verletzte er ſchwer ſeinen 
19 jährigen Sohn Kazimierz. Der Mörder wurde ver⸗ 
haftet und den Behörden in Schroda ausgeliefert. Dieſe 
Bluttat hat in ganz Schroda und Umgegend große Erre⸗ 
gung hervorgerufen. 

— Allpolniſcher Imkerkongreß. Am 
er⸗ 
le An dem Kongreß nahmen auch Delegierte der 
chechoſlowalei, Jugoflawiens und Bulgariens teil. 
Thorn. Ein ſchweres Exploſionsun⸗ 
glück ereignete ſich am vergangenen Sonnabend in einer 
der Thorner Kaſernen. Beim Auseinandernehmen einer 
Granate lam es zu einer Exploſion, wobei mehrere Sol⸗ 
daten den Tod gefunden haben ſollen. Nähere Einzelhei⸗ 
ten über die Kataſtrophe ſtehen noch aus. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Denkmal für eine wahre Heldin. Vor einigen 
Tagen hat man in Serſale (Kalabrien) das Denkmal der 


Carmela Borelli enthüllt. Carmela Borelli war eine hel⸗ 


denhafte Mutter. Sie war an einem Winterabend, an 
dem der Schnee beſonders heftig fiel, ausgegangen, um ihre 
beiden Kinder, die in der Schule geblieben waren, von 
ort abzuholen. Sie geriet mit ihren Kindern in einen 
Schneeſturm und verlor den Weg. Sie entkleidete ſich 
nun, hüllte ihre Kleinen warm ein, bereitete ihnen ein 
Lager und begab ſich in eine geringe Entfernung, um dort 
zu ſterben. Ihre Kinder wurden um den Preis ihres 
eigenen Lebens gerettet. 

Die Polizei beſtohlen. Die Berliner „B. Z.“ meldet: 
Die Diebe werden immer unverſchämter und dreiſter. Am 
Freitag abend wurde ein großer Mercedes⸗Wagen vor 
dem Hauſe Wittelsbacherſtraße in Berlin geſtohlen. Das 


Auto gehört der Polizeiſchule für Technik und Ver⸗ 


lehr und iſt erſt feit einem halben Jahr in Betrieb. Es 


— nicht gelungen, den geſtohlenen Wagen alzu. 


| 
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Die 2. Nund⸗um⸗Polenfahrt. 
Stefanſki (A. K. S., Warſchau) Sieger. 

Die zweite Rundfahrt um Polen iſt nun beendet. 
Als Sieger ging Joſef Stefanſki, der 20jährige War⸗ 
ſchauer, der bereits im Vorjahre als ausgezeichneter Fah⸗ 
rer bekannt war, hervor. Der Sieger dieſes Jahres hatte 
es bedeutend ſchwerer, als der vorjährige Triumphator 
Wiencek. Die Konkurrenz war viel ſtärker, die Fahrer, die 
auch größtenteils imVorjahre geſtartet waren, hatten mehr 
Erfahrung und konnten wiederholt dem Meiſter ſehr ge: 
fährlich werden. Auf den 2241 Kilometern gab es einen 
heroiſchen Kampf nicht nur der phyſiſchen Kräfte eines 
Menſchen oder der Maſchine, ſondern es gehörte auch dazu 
ein gut Teil Selbſtbeherrſchung und ſtarker Wille, ohne 
den es leine Ausſichten gab, den Lauf auch nur zu beenden. 
Wie oft mußte ein Fahrer, der die ganze Zeit hindurch an 
der Spitze lag, plötzlich durch Deffekt eine lange Reihe von 
Kollegen an ſich vorüberziehen ſehen. Gehörte dazu nicht 
etwa Selbſtbeherrſchung und guter Wille, um dann wieder 
weiterzukämpfen? Wie viele von den Fahrern gaben auch 
den Kampf auf; von den 70 Geſtarteten beendeten nur 32 
Fahrer das Rennen. Wer den Lauf ſchon überhaupt be⸗ 
endet hat, kann als ausgezeichneter Chauſſeefahrer betrach⸗ 
tet werden. 

Der Sieger Stefanſki fuhr ein ausgezeichnetes Ren⸗ 
nen; immer die Spitze haltend, hielt er bis zum Schluß 
ſein von ihm ſelbſt aufgeworfenes mörderiſches Tempo aus. 
Wie gleichmäßig er fuhr, beweiſen die Plätze, die er in 
den einzelnen Etappen wie folgt einnahm: 1., 1., 5., 3., 
2., 9., 1., 2., 1., 2., 3. (die 10. Etappe beendeten alle Fah⸗ 
rer in einer Gruppe). Er iſt alſo zweifellos der beſte 
Langſtreckenfahrer Polens und dürfte in Zukunft noch 
weitere Erfolge erzielen. 

Der zweitplacierte Michalak (Legja Warſchau) war 
der ſchärfſte Rivale des Siegers. Ständig ihm am Hin⸗ 
terrade hängend, konnte er auch einige 1. Plätze erobern. 

Eine Ueberraſchung in dieſem Rennen war das gute 
Abſchneiden des jungen Lodzer Fahrers aus der „Union“, 
Kolodziejezyk. Von der erſten Etappe an blieb er immer 
bei der Spitzengruppe, jeden Lauf unter den 10 Erſten 
beendend. Er ließ auch den vorjährigen Meiſter Wiencel 
mit 21 Minuten lier ſich zurück, was ſchon allein für 
ſeine Leiſtung ſpricht. 

Wiencek hat ſeit dem Vorjahre keinen Fortſchritt ge⸗ 
macht und mußte auch zuſehen, wie ſeine Kollegen an ihm 
vorbeizogen. Doch in ſo mancher Etappe wurde er den 
Spibenfahvern gefährlich und brachte Tempo in das Ren⸗ 
nen hinein. 

Der vielgetippte Favorit des Rennens, Kloſowicz 
(T. Z. S., Lodz), hatte viel unter Defekten zu leiden. Bereits 
auf der erſten Etappe wurde er durch einen Unfall ſtark 
mitgenommen, verbeſſerte ſich jedoch von Etappe zu 
Etappe und nimmt doch noch den achten Platz ein. 

Von den übrigen Fahrern wären noch zu erwähnen 
Dlech und Korſak⸗Jalewfki, die auch ſtets bei der Spitzen⸗ 
gruppe lagen. 


Nadio⸗Stitume. 
File Mittwoch, den 21. Auguſt. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) ä 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 und 22.45 Kon⸗ 
zert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Klaſſiſches Konzert. 
Kattowitz. (712 193, 421,3 M.) 


16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ 
gramm. 

Rrakau. (955,1 kz, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ 
gramm. 

Poſen. (870 kz, 344,8 M.) 
13.05 Schaplattenkonzert, 17.20 Kinderſtunde, 18 und 


20.30 Konzert, 18.55 Verſchiedenes, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 13, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 21 Sinfoniicher Jazz. 0 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Hörſpiel: „Wellen um Reginald“, 
21.30 Heiteres Geplänkel. g 

Frankfurt. (721 155, Wellenläng* 416,1 M.) 

13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 
Nachmittagskonzert, 20 Konzert. 

Hamburg. (766 kHz. Wellenlänge 391,6 M.) 

7.20, 11 und 13.30 Schallplattenkonzert, 14,05, 17 und 
22.45 Konzert, 16.15 Im Kinderland, 18 Tanztee, 20 
Das junge Neuyork. b 

Köln. (1140 153, Wellenlänge 263,2 M.) 

7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 17.35 Abendmuſik, 21 Der 
heitere Mittwoch. i 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M) 

11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 20.05 Bun⸗ 
ter Abend, 21.05 Humor und Liebe, 22 Leichte Abend⸗ 


W 


16.15 
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Der Sieger Stefanſki durchfuhr die Strecke von 2241 
Kilometern in der Zeit von 83 Stunden 50 Minuten 38,3 
Sekunden und hat 41 Minuten Vorſprung vor dem Nächſt⸗ 
placierten, gegen 20 Stunden vor dem Letzten. 


Die endgültige Qualifikation der Fahrer, die die 
2. Rundfahrt beendet haben, ſieht wie folgt aus: 
1. Stefanſki (A. K. S., Warſchau) — 83:50:38, 
2. Michalak (Legja, Warſchau) — 84:31:23, 
3. Kolodziejezyt (Union, Lodz) — 84:55:51,5 
4. Wiencek (Pol., Bromberg) — 85:15:17,4 
5. Korſak⸗Zalewſkti (W. T. C.) — 86:14:08.9 
6. Konopezynſki (W. T. C.) — 86:32:30, 
7. Oleeki (Legja, Warſchau) — 86:41:22,5 
8. Kloſowicz (T. Z. S., Lodz) — 86:57:50,2 
9. Tropaczynſki (L. T. K. M., Lemberg) — 87:05:12,8 
10. Daniel (Rewera, Staniſlawow) — 87:34:35,1 


11. Ignatowicz (Pogon, Lemberg, 12. Krotkiewſki (Sokol, 
Warſchau), 13. Sliwinſki (W. T. C.), 14. Konopezynſki 
(W. T. C.), 15. Kiczek (Pogon, Lemberg), 16. Koſinſki (Hej⸗ 
nal, Lodz), 17. Cieslak (Swit, Warſchau), 18. Gronczew⸗ 
ji (W. T. C.), 19. Angielczyk (Stra, Warſchau), 20. Jonſki 
(A. K. S., Warſchau), 21. Kubiela (T. C., Josnowiec), 22. 
Prymas (A. K. S., Warſchau), 23. Neszper (L. K. S., Lodz), 
24. Sierpinſki (L. T. K., Lodz), 25. Witkowſki (Legja, War⸗ 
ſchau), 26. Kaminſki (W. T. C.), 27. Heinich (T. K., Pokosc), 
28. Weigert (Legja, Warſchau), 29. Golde (Makkabi, 
Warſchau), 30. Burza (Marta, Poſen), 31. Czworonug 
(Warſchau), 32. Zacharko (Pol., Przemysl). Die Zeit des 
Letzten betrug 103:37:23. use. 


Aus der Ligaverwaltung. 


Der bisherige Vertreter des Sekretärs der Liga der 
Lodzer, Herr Danziger, wurde zum Ehrenſekretär der Liga 
ernannt, Da dieſer Herr Vertreter des Touring⸗Club in 
der Liga war, übernahm dieſen Poſten Herr Schubert, 
früherer Schauſpieler des Stadttheaters in Lodz. 


Wer kommt in die Extra⸗Klaſſe? 


Anfang September beginnen die Kämpſe um den 
Aufſtieg in die Extra⸗Klaſſe. Der Lodzer Meiſter L. Sp. 
u. Tv. wird es in dieſem Jahre ſchwerer haben, als im 
Vorjahre, iſt doch in Pommerellen die Poſener Legia 
Meiſter, die der Warta kaum nachſtehen ſoll. Ein anderer 
ausſichtsreicher Kandidat iſt die vierte Krakauer Man: 
ſchaft Podgorze. 


Alaszewſti und Rapoport beim Militär, 


Die beiden Spieler des Touring⸗Club wurden in ver 
gangener Woche in das Heer eingereiht. 


Tenniswettkampf A. 3. S. (Poſen) — L. T. K. (Lodz). 


Da der Poſener Tennisklub A. Z. S. gegen den 
Warſchauer L. T. K. mit 6:1 ſiegte, wird in Kürze ein 
Treffen zwiſchen den Poſenern und dem Lodzer L. T. K 
um den Titel- eines Meiſters ſtattfinden. 


Fur 4 nu r 


Detuſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 21. d. M. um 7 Uhr 
abends, findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht der 

a Vorſitzende. 

Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, finder 
im Parteilokal, Bednarſkta 10, eine ordentliche Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Um vollzähliges und unbedingtes Erſcheinen 
aller Vorſtandsmitglieder erſucht der Vorſitzende. 
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Verzeichnis der Konferenzen in den Octegeuppen: 
Nowo⸗ gone — Mittwoch, 21. Aug., 7“ Uhr abends 


Nuda⸗Babiauicka Donnerstag, 22. 7½ 1 
Zgierz — Freitag, 3 % 
Ozortow — Sonnabend, 24. „ 6 „ 1 
Sdunſka⸗Wola — Sonntag, 25. 9 „ morgens 
Lodz⸗Zeuteum — Mittwoch, 28. 7, abends 
Lodz⸗ Nord — Donnerstag, 209. Tı, 1 
Lodz⸗ Sud — Freitag, 5055 5 
Tomaſchow — Sonnabend, 31. 7 1 
Fvudwilow — Sonnabend, 31. 5 „ nachmitt. 
Zyrardow — Sonntag, 1. Sept. 9 , morgens 
eee 
Gewerkſchaftliches. 


Mittwoch, den 21. Auguſt, um 7 Uhr abends, findet eine 
Vertrauensmännerverſammlung ſtatt. Es wird um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen gebeten. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz: Zentrum. Am kommenden Donnerstag findet eine 
Verſammlung der Jugend ſtatt, wozu wir alle Lodzer Orts⸗ 
aruppen einladen, einſchließlich Neu⸗Zlotno und Chojuy 


— 
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Roman von Eliſa 


16. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Carlotta gab ihm Aufſchluß und erſchrak über die ſelt⸗ 
am-eruſte Miene, die das Geſicht des Arztes bei ihrem 
Bericht plötzlich annahm. 

Als Doktor Reindel das Kind unterſucht hatte, ging er 
eilig aus dem Zimmer und gab dem noch wartenden 
Bavern Stockinger einen leiſen Auftrag. Dann kehrte er 
zu des Kleinen Krankenlager zurück und erklärte der ver⸗ 
Angſtigten Mutter kurz: 

„Ich bleibe heute nacht bei Ihnen, Frau Carlotta. 
Mein Vertreter wird unten allein fertig, und ich fürchte 
hei unſerem kleinen Kranken bereits heute eine Art Kriſis. 
Aber haben Sie guten Mut; es iſt nur eine Vorſichts⸗ 
maßregel, weiter nichts!“ 

Carlotta Dunker ließ ſich nicht täuſchen. 

Sie ſaß totenblaß am Lager ihres Kindes, hielt deſſen 
Heine, fiebernde Hand feft in der ihren und ſtarrte in troſt⸗ 
loſer Verzweiflung vor ſich hin. 

„Herrgott im Himmel, nimm mir mein Kind, meinen 
kleinen Liebling, nicht!“ betete ihr Herz in inbrünſtigem 
Flehen, 

Als der Morgen graute, raſte das Fieber immer noch 
in unverminderter Heftigkeit in dem kleinen Körper. 

Der Arzt tat, was er konnte. Er verſuchte die junge 
Frau durch tröſtliche Worte zu täuſchen; aber ſie glaubte 
ihm nicht mehr. 

Stunden verrannen, der Abend brach herein. 

Doktor Reindel hatte das Haus nur für kurze Zeit ver⸗ 
laſſen. 

Carlotta kühlte unabläſſig die Stirn ihres armen 
Lieblings. 

Sie hörte nicht, daß unten im Hauſe eine polternde 
Stimme nach der Mizzi rief und vernahm nicht die eilen⸗ 
den, ſchweren Schritte, die die Treppe heraufkamen. 

In Todesangſt kniete ſie vor des Kleinen Krankenlager 
und betete. 

Sie wußte wohl kaum, was ſie ſprach. Ihre Lippen 
murmelten faft mechaniſch die Worte zu Gott, während 
ihre Augen unabläſſig jeden Atemzug ihres Kindes über⸗ 
wachten. 

Erſt bei der ſanften Berührung ihrer Schulter ſchrak 
ſie empor. 

Vor ihr ſtand Reinhold Thurm. Sein Geſicht war er⸗ 
regt und bleich, und ſeine Hand bebte leiſe, als er jetzt 
die ihre erfaßte. 

„Carlotta, was iſt mit unſerem Herzensliebling?“ 
fragte er leiſe. 

Da warf ſich Carlotta Dunker, haltlos ſchluchzend, an 
die Bruſt des alten Mannes, der ihr ein zweiter Vater ge⸗ 
worden war, und rief verzweifelt aus: 

„Onkel Thurm, lieber, lieber alter Freund, mein Lieb, 
mein ſüßer, lieber Bub ſtirbt!“ 

„Carlotta!“ ſtieß Reinhold Thurm entſetzt hervor. „Du 
übertreibſt in deiner Angſt. Wo ſteckt übrigens der 


Doktor?“ 


„Er kann dir nichts anderes ſagen: es iſt ein ſchwerer 
Scharlach, und das raſende Fieber zehrt den kleinen Körper 
auf, wenn — wenn Gott nicht noch Hilfe ſendet.“ 

Reinhold Thurm ſtrich ihr ſanft über die feuchte, bleiche 
Stirn und ſprach ihr Mut zu, obwohl er ſelbſt beim An⸗ 
klick des Kindes alle Hoffnung verloren hatte. 

Seine Worte übten eine ſichtliche Beruhigung auf ihre 
zermarterten Nerven aus. Jetzt erſt kam ihr das Er⸗ 
ſtaunen über das plötzliche Erſcheinen Reinhold Thurms 
en Berghauſe. 

Er ſah ihr an, was ſie fragen wollte, und ſagte: 

„Du wunderſt dich, Carlotta, daß ich dir fo unvermittelt 
us Haus geſchneit komme. Ich wurde fo unruhig und 
dachte, daß es beſſer ſei, hier oben nach dem Rechten zu 
ſehen, und es ſtimmte wieder einmal; denn mir ſcheint, 
ich kam zur rechten Zeit.“ 

Daß er log, merkte Carlotta in ihrer Erregung nicht. 


In Wirklichkeit hatte Doktor Reindel an den alten Pro⸗ 


jefior telegraphiert. 

Der Eintritt des Arztes unterbrach das Geſpräch der 
beiden. 

Seine Augen leuchteten freudig auf, als er den Pro⸗ 
ſeſſor erkannte. Zugleich winkte er ihm zu, mit ins Neben⸗ 
zimmer zu kommen. 

Carlotta Dunker nahm von alledem kaum Notiz, ſelbſt 
Onkel Thurm ſchien vergeſſen. Sie ſaß bereits wieder am 
Bett und hielt die Hand ihres Kindes in der ihren. 

So bemerkte ſie die Veränderung in Reinhold Thurms 
Geſicht nicht, als dieſer wieder in Begleitung des Arztes 
das Zimmer betrat, und ſah nicht, daß es in den Augen 
des alten Freundes verräteriſch feucht ſchimmerte. 

Auch Reinhold Thurm wich von nun an nicht mehr von 
dem kleinen Bett. d 

Doktor Reindel verſuchte es nochmals mit einer In⸗ 
%eltion. 

Mitternacht war herangekommen. 

Die ſeltſam⸗ernſte Spannung, mit der der Arzt die 

irkung der Spritze beobachtete, entging wohl der wie 
vor Schmerz erſtarrten jungen Mutter, aber nicht Reinhold 
Thurm, der jetzt kein Auge mehr von dem Kinde wandte. 

Sein altes Herz klopfte in Todesangſt, und ſeine Lippen 
bewegten ſich wie in leiſem Gebet. 

Da — Carlotta Dunker ſtieß einen lauten, mark⸗ 
erſchütternden Schrei aus. 

Der Kindeskörper bäumte ſich plötzlich empor und wand 
ſich, von konvulſiven Zuckungen geſchüttelt. 

Aengſtlich taſteten die Händchen über die Decke. 

Die Augen wurden ſtarr und angſtvoll. Dann glitt ein 
Lächeln des Erkennens über das kleine Geſicht. 

„Mami, Mami!“ lallte das Kind. Dann lag es ſtill, 
unheimlich ſtill. 5 ! 

Mit vor Angſt geweitetem Blick ſtand Carlotta Dunker 
und ſtarrte auf das plötzlich unheimlich lebloſe Kinder⸗ 
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geſicht. Dann irrten ihre Augen hilfeſuchend zu denen des 
Arztes. 

Nun gewahrte ſie erſt, daß dieſer ſich abgewandt hatte 
und zum Fenſter getreten war und daß Reinhold Thurm 
das Geſicht in beiden Händen vergraben hielt. 

Da begriff ſie das Furchtbare, Entſetzliche erſt ganz. 

Ihr Kind, ihr kleiner Liebling war nicht mehr. 

Mit einem Wehlaut warf ſie ſich über die kleine Leiche 
und rief ihr Kind mit allen erdenklichen Koſenamen. 

Reinhold Thurm vermochte den ſchrecklichen Schmerz 
der armen Frau nicht länger mit anſehen und flüchtete aus 
dem Zimmer. 

Draußen traf er mit dem Arzt zuſammen, der ſoeben 
der Mizzi Hochlehner die Todesnachricht überbracht hatte. 

Das junge Mädchen lief, laut aufheulend, hinauf in 
ihre Kammer. 

„Carlotta wird daran zugrunde gehen, Herr Doktor“, 
ſagte Reinhold Thurm, kaum Herr ſeiner tiefen Erſchütte⸗ 
rung. 

Der Arzt nickte ernſt. 

„Sie liebte das Kind beinahe übertrieben⸗krankhaft. 
Ich fürchte allerdings für ihre Geſundheit. Darum freue 
ich mich, daß Sie hier noch rechtzeitig eingetroffen ſind. 
Mein Telegramm kam alſo in letzter Stunde.“ 

Thurm nickte, und entgegnete dann: 

„Daß Sie mich riefen, Doktor, werde ich Ihnen ewig 
zu danken wiſſen. Wenn mein Kommen auch dem Kinde 
nichts mehr nutzen konnte, jo will ich wenigſtens ver⸗ 
ſuchen, die Carlotta wieder ins alte Gleis zu ſchieben.“ 

„Ich glaube, daß es gut wäre, wenn die junge Frau 
dieſe Gegend ſo bald wie möglich für immer verließe, 
damit ſie nicht täglich durch tauſend kleine Erinnerungen 
an den furchtbaren Verluſt ermahnt wird, lieber Pro» 
feſſor“, riet jetzt der Arzt nachdenklich. 

„Hm, Sie haben recht, Doktor! Ich werde ſie mit nach 
München nehmen“, ſtimmte ihm Reinhold Thurm zu, und 
wiſchte ſich verſtohlen die Tränen fort, die ſich immer aufs 
neue in ſeine Augen drängten. 7 
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Das Septemberende des Jahres geſtaltete ſich un⸗ 
freundlich und ſonnenarm. Kühler Wind wirbelte das 
frühzeitig bunte Laub in tollem Spiel durch die Straßen 
und mahnte an den nahenden Winter. 

Müde und langſam ſchritt Carlotta durch den Garten 
ihres Vaterhauſes. Das ſchwarze Trauerkleid ließ ihre 
ſchmal gewordene Geſtalt faſt erſchreckend zart erſcheinen. 
Sie hielt den bleichen ſchönen Kopf leicht geſenkt; und 
ihre dunklen Augen blickten teilnahmslos, wie im Schmerz 
erſtarrt, auf den weißen Kiesweg. Das ſchwere Leid der 
letzten Wochen hatte um ihren Mund Falten gezogen, und 
die tiefen Augenſchatten ſprachen nur zu beredt von 
kummervoll durchwachten Nächten. 

Es war Reinhold Thurm nicht ſchwer geworden, Car⸗ 
lotta Dunker zur Heimkehr zu bewegen. 

Zwei Tage nach dem Tode ihres Kindes hatte ſie das 
Berghaus für immer verlaſſen. In einem kleinen Sarge 
führte der Zug die kleine Leiche mit ſich, die ſpäter in 
München in aller Stille begraben wurde. 

Mizzi Hochlehner liebte ihre Herrin mehr als das 
heimatliche Bergland und war mit ihr gekommen. Nun 
ſchaltete ſie neben der alten Anne im Hauſe, und dieſe ließ 
ſich's durch die reſolute, kräftige Hilfe des munteren 
Dings wohl ſein. 

Gerade jegte die Mizzi den Weg zur Vorgartentür, als 
Profeſſor Thurm die Straße heraufkam. Sie begrüßten 
ſich wie gute, alte Freunde. 

„Na, Mizzi“, fragte er gutmütig polternd, „wie gefällt 
es dir unten bei uns?“ ? 

Mizzi Hochlehner zeigte ihre hübſchen, weißen Zähne 
und lachte ſpitzbübiſch, dann aber glitt ein Schatten über 
ihr friſches Geſicht, und ſie antwortete: 

„So ſchön wie bei uns in den Bergen iſt es halt hier 
nicht, Herr Profeſſor, aber es gefällt mir immer da gut, 
wo die gnädige Frau iſt. Wenn fie nur nicht gar fo viel 
traurig wär’, Ich glaube, ſie weint noch immer die Nächte 
hindurch um das Bübel. Dabei ſchaut ſie immer magerer 
aus und eſſen mag ſie ſchon überhaupt nicht mehr. Ich 
weiß gar nimmer, weshalb ich eigentlich koche. Und dann 
noch eins, Herr Profeſſor, wenn ich es ſchon ſagen darf: 


Ich halt' es nicht für richtig, daß die Gnädige Tag für 


Tag auf den Friedhof geht und dort immer mehrere 
Stunden bleibt.“ 

„Hm, hm, Mizzi, da haſt du ganz recht. Ich weiß mir 
ja auch keinen Rat mehr. Lieber hätte ich es beinahe ge⸗ 
ſehen, wenn deine Herrin einmal krank geworden wäre, 
denn dies eiſerne Aufrechthalten zehrt noch mehr an ihrer 
Kraft, und ich bin wirklich in großer Sorge um ſie. Wo 
ſteckt fie denn jetzt, Mizzi?“ 

„Die gnädige Frau iſt im Garten, Herr Profeſſor, und 
ſie geht, als wäre ſie gar nicht mehr recht auf der Erde, 
durch die Wege.“ 

„Gut, dann werde ich gleich nach ihr ſchauen. Grüß 
Gott, Mizzi, biſt ein braves Mädel.“ ; 

Mit diefen Worten verſchwand Profeſſor Thurm um 
die Hausecke. 

Carlotta Dunker ſah gar nicht auf, als Reinhold 
Thurm ihr entgegenkam. Erſt als er ſie anrief, zuckte ſie 
wie aus einem ſchweren Traum empor und reichte ihm 
matt lächelnd die Hand. 

Schweigend wanderten ſie dann zuſammen durch den 
Garten. 

An einer Bank machte Reinhold Thurm halt. 

„Setzen wir uns ein wenig, Carlotta“, bat er freund⸗ 
lich, „ich habe etwas mit dir zu reden.“ 

Sie nickte ſtumm, ohne irgendwelches Erſtaunen zu 
zeigen, und kam faſt mechaniſch ſeiner Bitte nach. 

Reinhold Thurm nahm nun feſt ihre Hand in die ſeine 
und zwana ſie io, ihm ins Geſicht zu ſeben. 
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„Carlotta“, ſagte er dann ernſt und eindringlich, „du 
weißt, wie ſehr ich dir zugetan bin. Höre jetzt auf meinen 
Rat.“ 

Carlotta ſah ihn faſt ängſtlich an, aber der alte Herr 
fuhr unbeirrt in ſeiner Rede fort: 

„Carlotta, ſo geht es nicht weiter. Ich kann es nicht 
mehr mit anſehen, wie du dich aufreibſt. Gewiß, das 
Schickſal hat dir Schweres auferlegt, aber du trägſt das 
Los vieler Mütter und darfſt dich nicht im Leid vergraben. 
Der Anblick des Grabes, alltäglich und viele Stunden 
lang, macht dich krank, bringt dir immer neue Schmerzen, 
reißt die Wunde deines Herzens immer wieder auf, ſo daß 
ſie nie vernarben kann. Was du jetzt tuſt, iſt eine krank⸗ 
hafte Uebertreibung, denn du weckſt das Bübel davon 
nimmermehr auf, nimmſt ihm aber dafür die ewige 
Ruhe.“ 

„Ich bin ja ganz ſtill, Onkel Thurm“, klang es traurig 
von Carlotta Dunkers Lippen. „Laßt mir doch das Grab, 
es iſt mir immer, als hätte ich mein Kind noch irgendwo 
in der Nähe.“ 

„Der Totenkult, den du jetzt treibſt, bringt dir früher 
oder ſpäter den völligen Zuſammenbruch deines Körpers 
und der Nervenkräfte.“ 

„Wenn ich doch ſterben könnte!“ hauchte Carlotta 
Dunker ſchluchzend. 

Der alte Herr erſchrak, denn er ſah, daß es um ſeinen 
Schützling weit ſchlimmer ſtand, als er befürchtet hatte. 
Nun hielt er es ſelbſt für geraten, nicht weiter in ſie zu 
dringen. N 

Aber auch noch etwas anderes kam ihm in den 
Sinn. Er hatte aus Carlotta Dunkers Augen nicht nur 
Trauer und Verzweiflung geleſen, ſondern eine große, 
verzehrende Sehnſucht. Das machte ihn ruhiger und gab 
ihm Hoffnung. 

. 2 * 

Oktoberſtürme brauſten durch die Straßen Münchens. 
Reinhold Thurm wanderte, in einen dicken Mantel ge⸗ 
hüllt, den breiten Schlapphut tief in die Stirn gedrückt, 
durch das Straßengewühl, als er plötzlich angerufen 
wurde. 

Vor ihm ſtand Erit Ravenow. Ueber des alten Herrn 
Geſicht glitt ein freudiges Erkennen, und er ſtreckte dem 
Jüngeren beide Hände zugleich entgegen. 

Reinhold Thurms Anſicht über Erik Ravenow hatte 
ſich nämlich in der letzten Zeit ſehr gewandelt. Er ſchätzte 
Erit Ravenow, ſeitdem ihm die Begegnung zwiſchen ihm 
und Carlotta oben am Berghauſe bekannt geworden war. 

Erit Ravenow tat ihm leid und er hatte ſich damals 
mit Carlottas Handlungsweiſe nicht ganz einverſtanden 
erklären können. 

„Woher des Wegs, Erit Ravenow?“ rief er darum 
freudig aus. 

„Ich war zur Abwechſlung einmal drüben in Amerika“, 
entgegnete dieſer, von der Liebenswürdigteit des ſonſt It 
bärbeißigen alten Herrn aufs höchſte überraſcht. 

„Alſo noch immer Weltenbummler! Nun, wenn Sie 
gerade nichts Beſſeres mit dem angebrochenen Abend an- 
zufangen wiſſen, fo begleiten Sie mich zum „Grünen 
Pinſel““ 

Ravenow kam die Aufforderung gelegen. Die Welt da 
draußen hatte ihm all das Schmerzliche um Carlotta 
Dunker nicht vergeſſen gemacht, obwohl er ſich diesmal 
mitten hinein in den tollen Strudel der Vergnügungen 
geſtürzt hatte. 

Einmal glaubte er ſogar Zuneigung zu der Tochter 
eines reichen Neuyorker Handelsherrn zu empfinden und 
ſtand im Begriff, dieſes blonde, friſche, etwas kapriziöſe 
Mädelchen an ſich zu feſſeln, doch im letzten Augenblick war 
er dennoch auf und davon gegangen. Das Bild Carlottas 
hatte ſich dazwiſchen gedrängt und das alte heiße Ver: 
langen aufs neue geweckt. So war er Hals über Kopf 
zurück nach Europa gereiſt und erſt geſtern hier in München 
eingetroffen. Die Begegnung mit Reinhold Thurm kam 
ihm alſo ſehr gelegen. 

Er zerquälte ſich nämlich den Kopf, wie er Carlotta 
Dunker dennoch erringen könnte. Vielleicht dachte fie heut 
nicht mehr gar ſo fanatiſch ſtreng über Mutterpflichten, 
vielleicht hatte auch die Liebe die Stimme der Sehnſucht 
nicht zur Ruhe kommen laſſen, denn ſie liebte ihn ja, deſſen 
war er gewiß. 

Unter ſolcherlei Gedanken war er ſoeben noch durch 
die Straßen geſchlendert. Er nahm es als einen Wink des 
Schickſals, das ihn mit dem alten Profeſſor zuſammen⸗ 
treffen ließ. 

Er unterließ vorerſt jede Frage nach der Frau feinei 
Herzens und ſchritt, von den Eindrücken der Neuen Welt 
berichtend, neben Reinhold Thurm her zum „Grünen 
Pinſel“. — 

„Heute ſchaut der Herr Profeſſor ſeit dem Mai vor 
nunmehr drei Jahren zum erſten Mal wieder vergnügt 
aus. Hab' ſchon geglaubt, daß ich das nimmermehr er⸗ 
leben tät’*, konſtatierte der alte Hanſelhuber im „Grüner 
Pinſel“. f 

Und die Neugier, was wohl dieſe Wandlung 
im Weſen des alten Stammgaſtes herbeigeführt haben 
könnte, trieb ihn immer wieder in die Nähe des Niſchen⸗ 
tiſches. : 

Aber Erik Ravenow und der alte Profeſſor ſprachen 
nicht allzu laut, Trotzdem hörte er einmal die Namen 
Hannes Fürſt und Carlotta Dunker, und ſein Mund ſpitzte 
ſich zu einem pfiffigen Lächeln. Es war da in letzter Zeit 
im „Grünen Pinſel“ ſo mancherlei getuſchelt worden. — 

Mitternacht kam heran und noch immer ſaßen Rein 
hold Thurm und Erik Ravenow beiſammen. 

„Wenn Sie es fertig brächten, Ravenow, die Carlotta 
wieder in das richtige Gleis zu ſchieben, dann könnte ich 
einmal ruhig in die Grube fahren“, ſagte Reinhold Thurm 
foeben am Schluß feines langen Schluß falqt 
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